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Ulr.

(Äfiottuctueut :

SSet ff ta nî O'Qu pel I u n g per fßoft :

^aprlid) Sr. 5. 70
Ôaï&jâljrlid} „3. —
Stuëlanb: ^3 or 1: o s ix îcfi f a g 5 St§.

©chnittmufter per Quartal 50 (£t§.

^omfponbengctt
itrtb S ei träge in b e it fmb
an bie 9îe baft ion gu abrejfiren.

^lebaßtton & Vertag:
grau (Blift fjunritgcr g. Sanbfjauê

in @1. giben=9ieuborf.

5Tetegramm=@£preffen : 50 <$t§.

lefcpEoti in der itüfin fdien Drinlerei.

§t. (paffen. tKotto: Jmir.er ftrebc 311m ©anjen; — unb famtft ©u felber {'ein ©anjeS raerbeu,
attg bienenbes ©lieb fdjtiejje bent ©aujen ©id) an.

gttfctftotisprcts:
20 (Sentîmes per einfache ißetitgeile.

Sat) re»'Annoncen mit Rabatt.

§ tt f e r a t c

beliebe man franfo an bie (Sppcbilicut
ber ,,©d)toeiger graueit=3ettung" ln
©t. ©allen eingufenben. — tßlap-
2tunoncen fönnen and) in uuferm
îôuct)t)anbtungê= n. ©ppebitionëlofat
(I'atljarineng. 10) abgegeben tnerben.

Ausgabe:
®ie „©djtueiger grauemgeitung"

eridjeint auf jeben ©onntag.
Mit monatlidier Sdjnittmufterbeilage

per Quartal à -50 (£t§. cjrtra.

gUle Zollämter & gudjljanbhutgcu
nehmen 93efteüungen entgegen.

Samjtag, beit 30. Slai

Siebenter Jnljrgnttg.

Jas blutarme galidjunkit.

2öir ftnb ein blutarmes, jdjmädjlidjeS ©e=

jdjledjt, mer tonnte eS leugnen '? körperlich fiitb
mir fjeruntergetommen burd) bie verfeinerten föit*
ten, burd) bie jdjroelgerijtfjen SebenSgemohttheiten

unb burd) bie raffinirten ©enüjje, bie mir breift
unumgängliche SSebürfniffe nennen.

©)ie jährlichen SlefrutenauShebuugeit geigen

beutlich genug, bafj bie Softs!raft im Sudfd)ritt
begriffen ift unb baff ber ißrogentfap ber SDienft»

untauglichen öon Sa^ehnt gu Mrgehnt in be-

ben!lid)er SBeife fteigt.
_

Sod) nicht nur beim mamtltqjen (&>efct)iectit

mad)t fid) biefe traurige Vebuftiou ber ©efamrnt»

traft geltenb, fonbern, mie mir leiber geftel)en

müffert, ift eS in noch raelt größerem SÊape bie

ftrauenmelt, bie, gum größten £f)eilefrän=
felnb unb ber normalen SebeitSfraft entbehrenb,

ben Siebergang ber VolfSfraft oeranfchaulid)t.

Unb menn audj ber ©efunbheitSguftanb tmferer

îôdjter nicht burd) bie 2öef)rpfltcht ber Ätatiitit
unterteilt ift, fo hoben mir bafilr anbere genaue

3tnf)dlt§punfte, bie unS ben Stanb ber Singe
geigen. 2Öir hoben g. V. unfere Sienftmäbd)en
unb bauSgehiilfimten, bie ja, mit menigen Sltrê-

nahmen, birefte Sprofjen beS eigentlichen VolfeS
finb unb fief) aus ber arbeiteubeit klaffe refrutiren.

233ie fteljt'S ba, bei ben Södjtern beS VolfeS,
mit ber ©ejuubheit unb mit ber StrbeitSfraft?

Unfere Utnfdiau ift feine erfreuliche unb mir
fönnen fd)mere Seufger nid)t unterbrücfen, menn
mir an bie gufunft benfen, mo unfere jungen
üOMbdjen Shîtterpfliçhteu übernehmen unb eilt

neues ©ejd)lecfjt aufgiefjett unb nähren füllten.
Sd)ümm genug mirb's merben, baS jagt fidj

mohl ein öeber, ber nicht bfiubliitgS baoonlebt.
©S ift ja feiten^ mehr, bafj mir unter unferen

Sienftntäb^en eine ftramme unb^ferngefuube ißer-
fou ftnben, ber bie Arbeit ein Spiel ift unb ber
feine Slnftrengung gn grop i)t. kräftige unb
tüd)tige §auSmäbd)ett finb eine Sarität gemorbeit,
bagegen fuc^t bie 9J?ef)rgal)l ber Sienenben „leichte
(Stelle bei ffeiner gamilie" unb ift genötl)iget,
„mehr auf gute, rücffidjtStmlle Veljanblung git
fehen, als auf gropett Sohn". Sa melbeu fid)
Södper als Sienftmäbd)en, bie eilte jebe auf=
fteigenbe ©emittermolfe unb ein jeber 2öitterungS=
med)fel arbeitSuntauglid) macht, bie StorgenS feine

ßraft haben gum Slufftehen unb bie fid) fdje-uen,

mit faltem SBaffer in Berührung gu fommen.
Selten (SineS nod) ift normal entraicfelt, unb bie

als „Stüpc ber §auSfrau" ber burd) Sufgud)t
unb Pflege ber Einher fchmad) gemorbenen Stutter
helfenb gur Seite ftehen fotlten, bie bebitrfen felbft
ber Sad)fid)t unb Südfidjt in l)°hem @rabe unb

ftatt eine nöthige §ülfe gefunben gu haben, hat
fid) bie ^auSfrau eine meliere IBürbe aufgelaben;
eine 33itrbe, bie möglichft gut begaplt feilt mill
unb bie in vielen gälleit ber ^errttt mit fdjmar*

gern Uttbanf lohnt!
Unfere blutarmen Sienftmäbdjen finb ein

fdhmerer föormurf tl)eilS für bereit Stütter, tl)eilS
für unfere verfcfjvobeiten Sitten unb nicht gum
ffeinften Sheil für unfere Sien[tmäbd)en felbft,
bie fid) über Selcljrung erhaben bünfen unb ge=
banfettloS am hergebrachten Sd)lenbrian feftl)at-
ten, auch 11161111 bie Ötefunbljeit baburd) offenbar
gefährbet ift.

Stacht matt ein Stäbchen barauf aufnterfjant,
bag ber burd) baS (Sorget gufammeugefd)itürte
Körper in allen feinen Verrichtungen' gehemmt
unb bttrchauS nicht im Staube fei, einen vollen
Utl)emgug gu t|un, fo antmorten fie mit einem

überlegenen ßärfjeln. Uitempfiel)lt man ihnen
baS Sdjlafen bei offenem Çenfter unb grünblid)e
2öafd)ttngeit beS Körpers, fo fallt ihnen uidjt ein,

biefj gu thun, benn fie geftel)en ber Hausfrau
baS Sed)t nicht gu, fid) in fold)eS fpriüatgebiet,
mie fie meinen, eingumifdjen.

Sropbem mir aber miffett ober eben m eil
mir eS miffett, bap bie richtigen Vegriffe non

©efunbheitSpflege bei ben Sieuftmäbd)eit, refp.
bei ber bienettben klaffe überhaupt, fel)r fdjmer
©ingang ftnben, liegt eS in ber Aufgabe oer=

ftänbiger öerrfd)aften, leine Stühe gu fcheuen

unb lein 9Jtittel unoerfudjt gu laffen, um rich=

tigeit Slnüchten bei ihren Untergebenen gum Surd)-
bvueh gu verhelfen. Sent belehrbaren, für guten

Sath empfängtidjen unb erfeimtlic^en Sieuftboten
mibmett mir gerne att; unfere Sorge unb 9tadj=

ficht. Sie aber burd) tägliches Süubigen an

ihrem törper il)re ©efunbl)ett gemaltfam untere

graben unb in ihrer ©itelfeit unb Verblettbmtg
an Übeln ©eraohnheiten beharrlich feftfjalten, bie

entlaffen mir.
2Bir mollett unS nicht mitjchulbig ntadjeit ber

miffentlicheu Sd)äbigtmg ber ©efunbljeit. SBir

finb oerantmortlidi für bie ©ntroicflung unferer

Sienftboten unb einen fold)ett unter unferen
Slttgeit feine ©efuttbljeit tntgehinbert untergraben
laffen, fällt als Vergehen gu unferett eigenen
Saften.

lieber Vit in'trfjtmtg fdjwrijmfdjn: |ans=
ijaitttng0= nui) §ßdjlii)nlrtt.

(Snttoorfen Don 3t tib er eg i), Sefvetär be§ 'Sdjlrcijcvtfc^en
Ianb)otrtpftf)aftnd)en 33eretn§, im Auftrage ber ©^fôetjenîd^en
gemeirtniilpgen ®e]eff)d)aft unb be» ©d)tüei3eri)d)en lanbluivfl)=

îd)ctfilid)ert 3]erein§.)

Sie Sd)metgerifche gemeinnü|ige ©efelljdjaft,
im Verein mit ben beiben fdjmeigerifdjen lanb=
mirthfd)aftlid)eit §auptbereinen (Sd)meigerifd)er
lanbmirthfdjaftlidjer Verein ttttb Fédération des
Sociétés d'agriculture de la Suisse romande),
ntadjett eS fid) gur Ülttfgabe, bie ©tridpmtg oor=
läufig breier jdjmeigerifdjer ^aitShaltitngS^ unb
förndpchulen an bie §attb gu nehmen, unb gmar:

1. ein Snftitut für bie 2Seftfd)meig, ttmfaffenb
©ettf, SSaabt, SBalliS, greiburg, Seiten^
bürg unb ben frangöfifd)en Snra;

2. ein Snftitut für bie Stittelfdjroeig, ttm¬
faffenb Vent, Solothurn, Vajel, ^reiburg,
91argau, Sugern, Uri, gttg unb Untermalben;

3. ein ^nftitut für bie 0ftfd)meig, umfaffettb
gürid), Sdjaffhaufeit, Sdjmpg, ©laruS, St.
©allen, Vppengell, Shurgau xtnb ©rau=
bitnben.

©S beftel)t bie 91bfid)t, bei ber Sit. VunbeS^
öerfantmlung bei Slnlap ber Vubgetberathung pro
1886 mit einem SuböentionSgefud) eiitgufontmen,
unter bett genannten Kantonen jebeS VaponS einen
Danton gur ©rrid)tuug, Rührung unb Seituitg
eines ^uftitutS, unter Ueberlaffung ber VttnbeS^
fuboentioiten, gu veranlaffett unb

'
babei als be-

auffid)tigenbe, ratl)ettbe unb Ipelfenbe Slitgtieber
mitgumirlen, b. 1). baS patronat über bie SnftF
tute gu bilben. ©ie VttnbeSbehörbe ift gu biefem
3mede gu veranlaffett, genannten ©ejelljdjaften
gu Rauben ber üb e r rt e h ntettb ett Kantone folgeube
Ärebite auSgufepett :

1. einen einmaligen Ërebit non $r. 10,000
an bie ©ittridjtungSlofteu eines jeben ^tt=
ftituts, gufammen gr. 30,000;

2. einen jährlichen Slrebit an bie VetriebS=
loften non je gr. 7000, gufammen $r. 21,000.

Sad) Vemilligung biefer ^rebite mahlen bie

genannten Vereine aus beut Sdjoope ihrer S?it=

Wr. 2S.

Abonnement:
Bei Fr a n k o -Z u st e l l u n g per Post :

Jährlich Fr. o. 7»

Halbjährlich „3. —
Ausland: Portozuschlag 5 Cts.

Schnittmuster per Quartal 50 Cts.

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind

an die Redaktion zu adressiren.

Hiedaktion ck Vertag:
Frau Mise Honegger z. Landhaus

in St. Fiden-Neudorf.

Telegramm-Expressen: 50 Cts.

^ckcpàon in Ar âiiim sliieiì ^einâerei.

St. Gatten. Motto: ^mnier strebe zum Gonzen; — und kannst Du selber kein Ganzes werden,
Als dienendes Glied schließe dem Ganzen Dich an.

Inscrtionspreis:
20 Centimes per einfache Petitzeile.

Jahres-Annoneen mit Rabatt.

Inserate
beliebe man franko an die Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Gallen einzusenden. — Platz-
Annoncen können auch in unserm
Buchhandlungs- u. Expeditionslokal
(Katharineng. 10) abgegeben werden.

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.
Mit monatlicher Schnittmusterbeilage

per Quartal à 50 Cts. extra.

Alle Postämter K Such Handlung en
nehmen Bestellungen entgegen.

Samstag, den 30. Mai.

Siebenter Jahrgang.

Das blutarme Jahrhundert.

Wir sind ein blutarmes, schwächliches

Geschlecht, wer könnte es leugnen? Körperlich sind

wir heruntergekommen durch die verfeinerten Mitten,

durch die schwelgerischen Lebensgewohuheiten
und durch die rafsinirteu Genüsse, die wir dreist

unumgängliche Bedürfnisse nennen.
Die jährlichen Rekrntenaushebungen zeigen

deutlich genug, daß die Volkskraft im Rückschritt

begriffen ist und daß der Prozentsatz der

Dienstuntauglichen von Jahrzehnt zu Jahrzehnt in

bedenklicher Weise steigt.

Doch nicht nur beun männlichen Geschlecht

macht sich diese traurige Reduktion der Gesammt-

krast geltend, sondern, wie wir leider gestehen

müssen, ist es in noch weit größerem Maße die

Frauenwelt, die, zum größten Theile kränkelnd

und der normalen Lebenskraft entbehrend,

den Niedergang der Volkskraft veranschaulicht.

Und wenn auch der Gesundheffszuftand unserer

Töchter nicht durch die Wehrpflicht der statlstlt
unterstellt ist, so haben wir dafür andere genaue

Anhaltspunkte, die uns den Stand der Dinge
zeigen. Wir haben z. B. unsere Dienstmädchen

und Hausgehilfinnen, die ja, mit wenigen
Ausnahmen, direkte Sprossen des eigentlichen Volkes
sind und sich aus der arbeitenden Klasse rekrntiren.

Wie steht's da, bei den Töchtern des Volkes,
mit der Gesundheit und mit der Arbeitskraft?

Unsere Umschau ist keine erfreuliche und wir
können schwere Seufzer nicht unterdrücken, wenn
wir an die Zukunft denken, wo unsere jungen
Mädchen Mutterpflichten übernehmen und ein

neues Geschlecht aufziehen und nähren sollten.
Schlimm genug wird's werden, das sagt sich

wohl ein Jeder, der nicht blindlings davonlebt.
Es ist ja selten^ mehr, daß wir unter unseren

Dienstmädchen eine stramme und kerngesunde Person

finden, der die Arbeit ein Spiel ist und der
keine Anstrengung zu groß ist. Kräftige und
tüchtige Hausmädchen sind eine Rarität geworden,
dagegen sucht die Mehrzahl der Dienenden „leichte
Stelle best kleiner Familie" und ist genöthiget,
„mehr auf gute, rücksichtsvolle Behandlung zu
sehen, als auf großen Lohn". Da melden sich

Töchter als Dienstmädchen, die eine jede
aufsteigende Gewitterwolke und ein jeder Witterungswechsel

arbeitsnntauglich macht, die Morgens keine

Kraft haben zum Aufstehen und die sich scheuen,

mit kaltem Wasser in Berührung zu kommen.

Selten Eines noch ist normal entwickelt, und die

als „Stütze der Hausfrau" der durch Auszucht
und Pflege der Kinder schwach gewordenen Mutter
helfend zur Seite stehen sollten, die bedürfen selbst
der Nachsicht und Rücksicht in hohem Grade und
statt eine nöthige Hülfe gefunden zu haben, hat
sich die Hausfrau eine weitere Bürde aufgeladen;
eine Bürde, die möglichst gut bezahlt fein will
und die in vielen Fällen der Herrin mit schwarzem

Undank lohnt!
Unsere blutarmen Dienstmädchen sind ein

schwerer Vorwarf theils für deren Mütter, theils
für unsere verschrobenen Sitten und nicht zum
kleinsten Theil für unsere Dienstmädchen selbst,
die sich über Belehrung erhaben dünken und
gedankenlos am hergebrachten Schlendrian festhalten,

auch wenn die Gesundheit dadurch offenbar
gefährdet ist.

Macht man ein Mädchen darauf aufmerksam,
daß der durch das Corset zusammengeschnürte
Körper in allen seinen Verrichtungen gehemmt
und durchaus nicht im Stande sei, einen vollen
Athemzug zu thun, so antworten sie mit einem

überlegenen Lächeln. Anempfiehlt man ihnen
das Schlafen bei offenem Fenster und gründliche
Waschungen des Körpers, so fällt ihnen nicht ein,

dieß zu chnn, denn sie gestehen der Hausfrau
das Recht nicht zu, sich in solches Privatgebiet,
wie sie meinen, einzumischen.

Trotzdem wir aber wissen oder eben weil
wir es wissen, daß die richtigen Begriffe von

Gesundheitspflege bei den Dienstmädchen, resp,

bei der dienenden Klaffe überhaupt, sehr schwer

Eingang finden, liegt es in der Aufgabe
verständiger Herrschaften, keine Mühe zu scheuen

und kein Mittel unversucht zu lassen, um
richtigen Ansichten bei ihren Untergebenen zum Durchbruch

zu verhelfen. Dem belehrbaren, für guten

Rath empfänglichen und erkenntlichen Dienstboten
widmen wir gerne all' unsere Sorge und Nachsicht.

Die aber durch tägliches Sündigen an

ihrem Körper ihre Gesundheit gewaltsam
untergraben und in ihrer Eitelkeit und Verblendung
an Übeln Gewohnheiten beharrlich festhalten, die

entlassen wir.
Wir wollen uns nicht mitschuldig machen der

wissentlichen Schädigung der Gesundheit. Wir
sind verantwortlich für die Entwicklung unserer

Dienstboten und einen solchen unter unseren
Augen seine Gesundheit ungehindert untergraben
lassen, fällt als Vergehen zu unseren eigenen
Lasten.

Wer die Errichtung schweizerischer Aaus-

hàtgs- und Kochschà.
(Entworfen von F. And er egg Sekretär des Schweizerischen
landwirthschaftlichen Vereins, im Auftrage der Schweizerischen
gemeinnützigen Gesellschaft und des Schweizerischen landwirth¬

schaftlichen Vereins.)

Die Schweizerische gemeinnützige Gesellschaft,
im Verein mit den beiden schweizerischen
landwirthschaftlichen Hauptvereinen (Schweizerischer
landwirtschaftlicher Verein und si'âààntàr ckss

Loeisìês ckRgrieulturs cks In Luisse romnncks),
machen es sich zur Anfgabe, die Errichtung
vorläufig dreier schweizerischer Haushaltungs- und
Kochschulen an die Hand zu nehmen, und zwar:

1. ein Institut für die Westschweiz, umfassend
Genf, Waadt, Wallis, Freiburg, Nenen-
bnrg und den französischen Jura;

2. ein Institut für die Mittelschweiz,
umfassend Bern, Solothnrn, Basel, Freiburg,
Aargau, Lnzern, Uri, Zug und Unterwalden;

3. ein Institut für die Ostschweiz, umfassend
Zürich, Schasfhausen, Schwyz, Glarus, St.
Gallen, Appenzell, Thurgau und
Graubünden.

Es besteht die Absicht, bei der Tit.
Bundesversammlung bei Anlaß der Budgetberathung pro
1886 mit einem Subventionsgesuch einzukommen,
unter den genannten Kantonen jedes Rayons einen
Kanton zur Errichtung, Führung und Leitung
eines Instituts, unter Ueberlassung der Bundes-
subventionen, zu veranlassen und dabei als
beaufsichtigende, rathende und helfende Mitglieder
mitzuwirken, d. h. das Patronat über die Institute

zu bilden. Die Bundesbehörde ist zu diesem
Zwecke zu veranlassen, genannten Gesellschaften
zu Handen der übernehmenden Kantone folgende
Kredite auszusetzen:

1. einen einmaligen Kredit von Fr. 10,000
an die Einrichtungskosten eines jeden
Instituts, zusammen Fr. 30,000;

2. einen jährlichen Kredit an die Betriebs¬
kosten von je Fr. 7000, zusammen Fr. 21,000.

Nach Bewilligung dieser Kredite wählen die

genannten Vereine aus dem Schooße ihrer Mit-



86 gtpwetjer £rintfit-3rituitg — §\Mttx fur bru tjiiusiidjtut ftrrio.

glieber einen 3entrafauâfcî)u^ oon fiebett [Bit*
gliebern, welcper an fämmtlicpe Kantone unb Äan«
toitalüereine im Einüerftänbnip mit ber p. Buit-
beSbepörbe eine fßublifation gur Itebernapme beS

jnftitutS nad) einem aufguftedenben Begulatio
über Errichtung unb jüprung ber fcf>tüei§erifdgen
HauSpaltnngS« unb ßocpfdjuten erlaffen wirb,
©ämmtlicpe jnftitute werben einem einheitlichen
Programm über Einrichtung, Rührung 2c. unter-
[teilt. Die betr. Kantone unb ^autonalüereine,
bie [ich Sur Itebernapme beS jnftitutS entfcfjïie^en
tonnen, paben in ihrer Bewerbung gugleicp mit-
gutheiten, was bie[elben an bie Slnftalt [etb[t gu
leiften beabficptigen; ebenfo haben biejenigen Äan«
tone, bie fiep nicht gur llebernahme ent[ch£ie^en
tonnen, ben beibeit Bereinsoorftänben mitgutheiten,
Welche Seiftungen [ie in ihrem Bapon an bie
Stnftatt jäprlid) gu machen [idj üerpflicpten. Die
Bewerbungen werben bon ben genannten
Bereinsoorftänben ober einer aus biefen be[tettten ©pe«
gialfommtffion ptuficptlicp Seiftungen, paffenber
Sage, gur Verfügung [tehenben Bäumlidpfeiten 2c.

geprüft unb bie getroffene SluSWapl bem Dit. Bun-
beSratp gur (Genehmigung unterbreitet. Dem Bun«
beSratp bleibt eS anheimgeftedt, bie ©herauf«
ficpt einem Departement gu übertragen.

Bad) einer burch bie ©pegialfommiffion auf«
geftedten Berechnung würben [ich bie SluSgaben
unb Einnahmen per jnftitut in [otgenber Sßeife
[teilen :

2t it § g a b e n :

1. Beföftüiimg (20 Zöglinge unb breier
ßeprfräfte à 300 ffr.) ffr. 7,500

2. Beleuchtung, Behebung unb 2Bä[cf>e „ 1,600
3. Befdbungen :

a) Borftepertn (freie ©tat.) ffr. 1,200
b) Bwet Lehrerinnen (freie

Station) à ffr. 800 „ 1,600
c) Slrgt unb Lehrer je 600 ffr. „ 1,200 „ 4,000

4. UnterrichtSbebürfniffe „ 500
5. 2lufftct)t unb Verwaltung „ 300
6. Verpnfung unb Unterhalt ber Eebäubc,

Mobiliar „ 2,000
7. ©anje unb halbe ffreiptatje für Zwinge „ 2,000

ffr. 17,900

Einnah me n :

1. jährlicher Bunbeêbeitrag ffr. 7,000
2. £albjaprSfoftgelber à ffr. 100 „ 4,000
3. Beiträge ber Kantone „ 1,500
4. Beiträge ber Bereine „ 800
5. Beitrag be§ Kantons, ber bie Slnftalt

übernimmt 4,600

ffr. 17,900

î>ic Seoumtnofcn ats CMfsnit (innig.
(®utadpen, abgegeben im Tluftrage ber fdjtoeijerippen gemein*

Wingert ©efeUfchaft toon Dr. @tf)uler in 9JtoHi§.)

(ffortfehung.)

[Ban [trengt [id) oielfad) an, bie ©peifefornt
ber ©Uppen wieber gu Epren gu Bringen. Es
werben Zubereitungen geliefert, welche ben @up«
penftoffen nebft einem reinen ©efdjmad bie Eigen«
fdjaft geben, rafcp ohne ade SBüpe unb tennt«
nip oerwertpet gu werben. Die Bopftoffe werben
[ein gemapten, ihre ©tärfe bitrd) pppfifaüfcpe ober
cpemifcpe fßrogeburen in Dextrin ober Zuder tt)eiU
Weife umgefept unb baburcp ber SBoplgefcpmad
erhöht ober burcp Böften ein angenepnteS Stroma
üerfiepett.

£am bieS früher üornepmficp ben woplpaben«
ben Staffen gu [fatten, inbem ihnen bie [einen
Präparate ber Fleur d'avénaline, Maizena,
Arrowroot 2c. geliefert würben, [o gefcpiept bieS
heute aucp oielfacp für weitere Greife. feiefyev gu
rechnen [inb beifpiefSweife bie oortrefflicpen Hafer«
Präparate ber Usines de Vevey et Montreux,
bie gefochten Bohnen, bie Hafer« unb ©erften«
mehte üon ®norr.

9CRit befonberer Bortiebe wanbte man [ich
ben Bohnen, Erbfen, überhaupt ben Seguminofen
gu,

^
in welchen [ich ^ie ©ttoeipftoffe

'

felbft in
größerer [Beuge oertreten [inben afs im $leifcp.
Söäprenb in biefem 15—28 °/o enthatten [inb
(eS [od hier nur ber abfotute Eiweipgepalt, nidjt

ber an berbautichem Eiweiß oergtidjen werben),
im SBepl 8—11, im Brob 6—9, fcpwanft ipre
[Beuge in ben Seguminofen ooit 28—27. Bau
wirb freiticp trop attebem Biemanb behaupten,
bap Einer mit einem £ilo Bopuen, bie er [idj
gefod)t pat, ebenfo gut genäprt fei, wie mit einem
Jîito jleifcp. ES braucht feine groffe
Beobachtungsgabe, um perauSgufinben, baji ein guter
Dpeit biefer Bopnen unoerbaut unb unoeränbert
wieber auSgefcpiebeu wirb, ein anberer Dpeit
wirb nur tpeifweife Oerwertpet unb gu attebem
würben bie BerbauuugSorgane burd) bie Bopuen
bei ben meiften Seuten gang bebeutenb in Stn-
fprud) genommen. 2fu§ biefem ©ritnb werben
bie Bopnen oon ipren §ütfen befreit unb gu
SKept üerfteinert, aderbingê mepr ober weniger
[ein, fo bah oud) bem entfprecpenb mepr ober
weniger ber eingetneit Zeden gefprengt werben.
Bid)t fetten werben aucp burd) ^ocpeu ober Böften
bie Zelten gum [ptapen gebracht ober ipre 2Sait=
bungen fo briid)ig gemacpt, bah fid) biefelbeu
beim [Bapten aufeerorbeutticf) oiet teicpter ger-
fteinern taffen. Epemifcpe Znfäpe gur befferen
SöSticpmacpung unb Sösticperpattung ber Eiweiß
[toffe fommen pie unb ba gur Stnwenbuug, wie
aucp ^ie Umfepung ber ©tärfe in Zuder burd)
fotcpe geförbert wirb. [Ban beabficptigt baburcp
oft gteicpgeitig eine foldpe Eiuwirfuug auf ben
Bopftoff, bah 5um lochen erforberticpe Zeit
eine wefentticp fürgere wirb, ferner wirb gum
Beifpiel bie Umfepung ber ©tärfe aucp im jn=
tereffe eines befferen ©efcpmadS gu bewirfen ge=
fndjt. Diefer ift befanntdd) bei ben Seguminofen
berart, bah er ben SSenigften auf bie Dauer unb
tägtid) angenepm ift. jft eS aucp möglich, ben-
fetben burd) gewiffe Berfapren bei ber Znberei-
tung gu mitbern, [o erfcpeint eS ben Erftnbern
oon fogen. Seguminofenpräparaten bod) in ber
Beget ratpfam, aud) burd) Zufap anberer Bäpr-
[toffe ipn gu mitbern ober StbwecpStung in ben-
[etbeit gu bringen. ES [inb namentlidj bie [Bepte
ber Eereatien, welche biefem Zwede bienen, wie
g. B. bei bent tu Ztdücp bargeftedten ^ret)'fd)eu
$raftfitppenmep( ober ber Änorr'fcpeu ©parfuppe.
Biedeicpt gepört aud) bie fepr woptfcpmedenbe
Zea pieper.

Der ©efdpmad ift aber nicpt ber eingige ©runb,
ber gu fotcpen Znfäpen oerantapt, fonbern es ift
aucp baS ©treben, eine Äompofitiott gu [cpaffen,
bie eine oodftänbige Baprung barftedt. Die Erbfen
entpatten nicpt einmal 2°/o gett. Um biefeS ebenfalls

gu tiefern, fept g. B. ©cpeder feinen „fon-
benfirten ErbSfuppeit-Dafetn" ein beträchtliches
•Duantum gett bei. @o aud) anbere in Ber-
pättniffen oon 9—24 °/o. lieber bie Batur biefeS
ffetteS wirb itt ber Beget nicpts angegeben unb
bei [einer SluSWapl finbet wopt ebenfo fepr ber
©eftcptSpunft ber Bidigfeit als berjenige ber Zu-
trägticpfeit Berüdficptigung. ja fetbft jteifcp-
mepl u. bergt, wirb beigemengt, um ben Bäpr-
wertp unb ©efcputad ber Präparate gu erpöpen.
Db biefe [Bifcpung, bie baS [ßubtifum Weber iprer
Quantität uod) Qualität nacp fontrotiren fann
unb bie meift reicpttd) bcgaptt werben muffen,
nicpt beffer in ber Siicpe üorgenommen würben,
mögen bie Hausfrauen beurtpeiten. Es bürfte
aber aucp [onft oon geringem BSertpe fein, bap
biefe Seguntinofenpräparate genau bie Berpätt-
niffe aufweifen, bie eine richtig gufammengefepte
Baprung paben [od, es wäre bénit, bap fie bie
auSfcptiepticpe Baprung g- B. oon ßranfen, Be-
fonoateSgenten, Äinbern bitben [odten. Denn
wer wirb auSfdplieplidp eine fotcpe ß'ompofition gur
Baprung wäpten unb nidpt oorgiepen, burcp gteicp-
geitigen ©enup anberer ©peifen bie Süden au
eingetnen Bäprftoffen gu ergangen, welcpe feilte
Seguminofennaprung aufweist! jft'S ja
überhaupt nicpt benfbar, bap irgeitb ein folcpeS

parat adtäglidj genoffen werben unb fcpmeden

[odte.
Dagu fommt itocp, bap bie meiften Seguminofen«

Präparate gur BorauSfepung paben, bap [ie ats

©uppe genoffen werben, eine fform, bie nad) ungäp-
tigen Erfahrungen trop allen guten Eigenfcpaften ber

gebotenen Baprung ben [Beiften admätig gum lieber«
brup wirb. Unb welcpe [Bengen oon ©uppe müpte
man effen, wenn man adeS benötpigte Eiweip in
fform oon Segutninofenfuppe unb Brob gufüpren
wollte. Entpäft bod) beifpietSweife ein Deder ber
atlbefannten Hartenftein'fcpeii Seguminofenfuppe
bod) nur etwa fieben ©ramm Etweipftoffe. Bun
freiticp ift angunepmen, bap oon einem wopt*
fcpmecfenben Präparat aucp gwei ober mepr Deder
getroffen werben, bap oiedeid)t auch biefetbe ©uppe
mit einiger Bariatioit gweimat tägtid) auf ben
Dijcp fommt unb fo bie gang erpebfidpe Eiweip-
gufupr oon 30 ©ramm unb barüber ergiett wirb,
aber bod) gept barauS bie BSimfdpbarfeit peroor,
bap auch für anbere formen ber Berweitbung
ein Präparat geeignet fei, baS eine wirfticp be-
beutenbe Bode in ber Botfsernäprung fpieten
Witt. Zttoäd)ft läge eS nun, ben Eiweipgepatt
beS BrobeS burd) Zufofc oon forgfättig perge-
ftedtem ErbSmept gu üerftärfen; adein biefem
Beginnen wiberftrebt ber ©efcpntad beS Bubti-
futnS, baS feine Slenberung beS gewoputen Brob-
gefdjmadeS paben Witt, uiib eS ift fepr fraglich,
ob ein ErbSmept opne gu grope unb ben ^wed
wieber oernicptenbe Soften pergeftettt werben fann,
baS nicpt einen gang auSgefprocpenen Beigefcpmad
bräcpte. Hingegen gelingt eS fcpon, ein $räparat
gu fcpaffen, aus bem Breie, S'nöbet, ßucpen it. f. f.
gang gwecfmäpig unb fepr f<h ma dpaft bereitet
werben, fo bap biefe ©ericpte fid) bereits ba unb
bort bie ©unft ber jamitien erworben paben,
bei benen fie auf ben Difd) gefangen. Biedeicpt
würbe in ben meiften gälten ein ©cpeitern ber
Berfucpe burd) ben Umftanb oerantapt, bap biefe
©peifen, namentlich mit [Bild) bereitet, einen
gang iiiigeWöpnticp reidpen ©epatt an Eiweip*
[toffeit boten, unb bap bie Äonfumenten, gewopnt
am Botumen ben [Bapftab beS BaprungSbebürf-
itiffeS gu nepmeu, ipren [Bogen mit biefen ©toffen
Übertuben.

©et 6 ft o er ft an bt i d) erforbern biefe Strien üon
Seguminofengeridpten ein anperorbeuttid) oiet grö-
pereS Quantum oon [Bepf als bie ©Uppen. ES
wirb fid) beSpatb bei biefer BerweiibungSweife eine
jrage Weit mepr in ben Borbergrunb brängen, bie
and) fonft eine Hauptfrage bitbet: biejeitige ttacp
bem [preis. Denn baS oerftept fid) oon fetbft,
bap biefe Seguminofenmepte unb Äompofitionen
als adgemeineS BotfSuaprungSmittet feinen SBertp
paben, wenn fie bem ßonfumenten nicpt einen
fepr wefentticp niebrtgereii B«is beS in feiner
Baprung gu geniepenbeit Eiweip oerfcpaffen.

Bur eine Hßoftedung mtb ein Stbfap im ©ropen
ermögtidpeu es, innerhalb ber gewöhnlichen Boei§s
grengen fid) gu patten. Qb aber biefer grope
Slbfap mögtid) wirb, ob eS gelingen wirb, bem

übermäpigen Éaffeetrinfen, baS gum Wapren Itu-
fegeit unferer Strbeiterbeoötferung geworben ift,
burd) SBiebereinbürgerung beS ©enuffeS liapr-
pafter, gefunber unb babei fcpned erftedbarer,
woptfcpmedenber, teid)t Oerbautid)er unb babei
bittiger ©Uppen einigen Einpatt gu tpun? Hoffett
wir eS Denn immer mepr bricpt fiep bie Einfiept

in ber Strbeiterwett Bapn, bap fie ht iprer
Ernäprung auf unrichtigen SBegeit wanbte, unb
nur ber [Banget au paffenbempraftifepen
Erfap pätt [Bancpen oon einer Sletiberung feiner
SebenSweife ab. SSir föttnen naepweifen, wie
1,5 Siter ©uppe aus ber jüngft befannt geworbenen

[Baggi'fcpen gett-Seguminofe, ber
auf 27/io EtS., foften beS ÄocpenS nidpt
inbegriffen, gu fiepen fommt, 74-4 ©ramm Eiweip,
4 ©ramm $ett unb 14 ©ramm Stopfenppbrate
enthält, wäprenb V2 Siter Kaffee, wooon h 3 SBitd),
2/3 Slufgup oon 5 ©ramm geröfteten Bopnen
unb etwas Eicporien, 45,10 EtS. foftet unb nur
6 ©ramm Eiweipftoffe, 6 ©ramm gett unb bto§
8 ©ramm Stoptenppbrate aufweist, wie alfo erftere,
obwopt nur 6/io footet foftenb, einen gröperen
©epatt ait Bäprftoffen beftpt. DBir wiffett aber
aucp, bap ber ftaffee ber ärmeren Staffen gwar
in ber Beget ebenfo billig fid) [teilt, wie ber
Deder Seguminofenfuppe, aber bafiir itt feinem

Bäprwertp auf bie Hätfte ober ein Drittel ber-
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glieder einen Zentralausschnß vvn sieben
Mitgliedern, welcher an sämmtliche Kantone und
Kantonalvereine im EinVerständniß mit der h.
Bundesbehörde eine Publikation zur Uebernahme des

Instituts nach einem aufzustellenden Regulativ
über Errichtung und Führung der schweizerischen
Haushaltnngs- und Kochschulen erlassen wird.
Sämmtliche Institute werden einem einheitlichen
Programm über Einrichtung, Führung w. unterstellt.

Die betr. Kantone und Kantonalvereine,
die sich zur Uebernahme des Instituts entschließen
können, haben in ihrer Bewerbung zugleich
mitzutheilen, was dieselben an die Anstalt selbst zu
leisten beabsichtigen; ebenso haben diejenigen Kantone,

die sich nicht zur Uebernahme entschließen
können, den beiden Vereinsvorständen mitzutheilen,
welche Leistungen sie in ihrem Rayon an die
Anstalt jährlich Zu machen sich verpflichten. Die
Bewerbungen werden von den genannten
Vereinsvorständen oder einer aus diesen bestellten Spe-
zialkommission hinsichtlich Leistungen, passender
Lage, zur Verfügung stehenden Räumlichkeiten w.
geprüft und die getroffene Auswahl dem Tit.
Bundesrath zur Genehmigung unterbreitet. Dem
Bundesrath bleibt es anheimgestellt, die Oberaufsicht

einem Departement zu übertragen.
Nach einer durch die Spezialkommission

aufgestellten Berechnung würden sich die Ausgaben
und Einnahmen per Institut in folgender Weise
stellen:

Ausgaben:
1. Beköstigung (20 Zöglinge und dreier

Lehrkräfte à 300 Fr.) ü Fr. 7,500
2. Beleuchtung, Beheizung und Wäsche „ 1,600
3. Besoldungen:

u) Vorsteherin (freie Stat.) Fr. 1,200
b)Zwei Lehrerinnen (freie

Station) à Fr. 800 „ 1,600
e) Arzt und Lehrer je 600 Fr. ,^P200 „ 4,000

4. Unterrichtsbedürsnisse „ 500
5. Aufsicht und Verwaltung „ 300
6. Verzinsung und Unterhalt der Gebäude,

Mobiliar „ 2,000
7. Ganze und halbe Freiplätze für Zöglinge „ 2,000

Fr. 17,900
Eiu n a h m e n :

1. Jährlicher Bundesbeitrag Fr. 7,000
2. Halbjahrskostgelder à Fr. 100 „ 4,000
3. Beiträge der Kantone „ 1,500
4. Beiträge der Vereine „ 800
5. Beitrag des Kantons, der die Anstalt

übernimmt 4,600

Fu 17,900

Die Leguminosen als Voltsnahrnng.
(Gutachten, abgegeben im Auftrage der schweizerischen gemein¬

nützigen Gesellschaft von Dr. Schuler in Mollis.)
(Fortsetzung.)

Man strengt sich vielfach an, die Speiseform
der Suppen wieder zu Ehren zu bringen. Es
werden Zubereitungen geliefert, welche den
Suppenstoffen nebst einem reinen Geschmack die Eigenschaft

geben, rasch ohne alle Mühe und Kenntniß

verwerthet zu werden. Die Rohstoffe werden
sein gemahlen, ihre Stärke durch physikalische oder
chemische Prozeduren in Dextrin oder Zucker theilweise

umgesetzt und dadurch der Wohlgeschmack
erhöht oder durch Rösten ein angenehmes Aroma
verliehen.

Kam dies früher vornehmlich den wohlhabenden
Klassen zu statten, indem ihnen die feinen

Präparate der INsur ck'avàalina, Flàsna, à-
rcnvroot w. geliefert wurden, so geschieht dies
heute auch vielfach für weitere Kreise. Hieher zu
rechnen sind beispielsweise die vortrefflichen
Haferpräparate der IlàsL à Vsvsp et Noutreux,
die gekochten Bohnen, die Haser- und Gersten-
mehle von Knorr.

Mit besonderer Vorliebe wandte man sich
den Bohnen, Erbsen, überhaupt den Leguminosen
zu, in welchen sich die Eiweißstoffe

'

selbst in
größerer Menge vertreten finden als im Fleisch.
Während in diesem 15—23 Po enthalten sind
(es soll hier nur der absolute Eiweißgehalt, nicht

der an verdaulichem Eiweiß verglichen werden),
im Mehl 8—11, im Brod 6—9, schwankt ihre
Menge in den Leguminosen von 23—27. Nun
wird freilich trotz alledem Niemand behaupten,
daß Einer mit einem Kilo Bohnen, die er sich

gekocht hat, ebenso gut genährt sei, wie mit einem
Kilo Fleisch. Es braucht keine große
Beobachtungsgabe, um herauszufinden, daß ein guter
Theil dieser Bohnen unverdaut und unverändert
wieder ausgeschieden wird, ein anderer Theil
wird nur theilweise verwerthet und zu alledem
würden die Verdanungsorgane durch die Bohnen
bei den meisten Leuten ganz bedeutend in
Anspruch genommen. Aus diesem Grund werden
die Bohnen von ihren Hülsen befreit und zu
Mehl verkleinert, allerdings mehr oder weniger
fein, so daß auch dem entsprechend mehr oder
weniger der einzelnen Zellen gesprengt werden.
Nicht selten werden auch durch Kochen oder Rösten
die Zellen zum Platzen gebracht oder ihre
Wandungen so brüchig gemacht, daß sich dieselben
beim Mahlen außerordentlich viel leichter
zerkleinern lassen. Chemische Zusätze zur besseren
Löslichmachung und Löslicherhaltung der Eiweißstoffe

kommen hie und da zur Anwendung, wie
auch die Umsetzung der Stärke in Zucker durch
solche gefördert wird. Man beabsichtigt dadurch
oft gleichzeitig eine solche Einwirkung auf den
Rohstoff, daß die zum Kochen erforderliche Zeit
eine wesentlich kürzere wird. Ferner wird zum
Beispiel die Umsetzung der Stärke auch im
Interesse eines besseren Geschmacks zu bewirken
gesucht. Dieser ist bekanntlich bei den Leguminosen
derart, daß er den Wenigsten auf die Dauer und
täglich angenehm ist. Ist es auch möglich,
denselben durch gewisse Verfahren bei der Zubereitung

zu mildern, so erscheint es den Erfindern
von sogen. Leguminosenpräparaten doch in der
Regel rathsam, auch durch Zusatz anderer Nährstoffe

ihn zu mildern oder Abwechslung in
denselben zu bringen. Es sind namentlich die Mehle
der Cerealien, welche diesem Zwecke dienen, wie
z. B. bei dem in Zürich dargestellten Frey'schen
Kraftsuppenmehl oder der Knorr'schen Sparsuppe.
Vielleicht gehört auch die sehr wohlschmeckende
Zea hieher.

Der Geschmack ist aber nicht der einzige Grund,
der zu solchen Zusätzen veranlaßt, sondern es ist
auch das Streben, eine Komposition Zu schaffen,
die eine vollständige Nahrung darstellt. Die Erbsen
enthalten nicht einmal 2 Po Fett. Um dieses ebenfalls

zu liefern, setzt z. B. Scheller seinen „kon-
densirten Erbssuppen-Tafeln" ein beträchtliches
Quantum Fett bei. So auch andere in
Verhältnissen von 9—24 No. Ueber die Natur dieses
Fettes wird in der Regel nichts angegeben und
bei seiner Auswahl findet wohl ebenso sehr der
Gesichtspunkt der Billigkeit als derjenige der
Zuträglichkeit Berücksichtigung. Ja selbst Fleischmehl

u. dergl. wird beigemengt, um den Nühr-
werth und Geschmack der Präparate zu erhöhen.
Ob diese Mischung, die das Publikum weder ihrer
Quantität noch Qualität nach kontroliren kann
und die meist reichlich bezahlt werden müssen,
nicht besser in der Küche vorgenommen würden,
mögen die Hausfrauen beurtheilen. Es dürfte
aber auch sonst von geringem Werthe sein, daß
diese Leguminosenpräparate genau die Verhältnisse

aufweisen, die eine richtig zusammengesetzte

Nahrung haben soll, es wäre denn, daß sie die
ausschließliche Nahrung z. B. von Kranken, Re-
konvaleszenten, Kindern bilden sollten. Denn
wer wird ausschließlich eine solche Komposition zur
Nahrung wählen und nicht vorziehen, durch
gleichzeitigen Genuß anderer Speisen die Lücken an
einzelnen Nährstoffen zu ergänzen, welche seine

Leguminosennahrung aufweist! Ist's ja
überhaupt nicht denkbar, daß irgend ein solches

Präparat alltäglich genossen werden und schmecken

sollte.
Dazu kommt noch, daß die meisten Leguminosenpräparate

zur Voraussetzung haben, daß sie als

Suppe genossen werden, eine Form, die nach unzähligen

Erfahrungen trotz allen guten Eigenschaften der

gebotenen Nahrung den Meisten allmälig zum Ueber-
druß wird. Und welche Mengen von Suppe müßte
man essen, wenn man alles benöthigte Eiweiß in
Form von Leguminosensuppe und Brod zuführen
wollte. Enthält doch beispielsweise ein Teller der
allbekannten Hartenstein'schen Leguminosensuppe
doch nur etwa sieben Gramm Eiweißstoffe. Nun
freilich ist anzunehmen, daß von einem
wohlschmeckenden Präparat auch zwei oder mehr Teller
genossen werden, daß vielleicht auch dieselbe Suppe
mit einiger Variation zweimal täglich auf den
Tffch kommt und so die ganz erhebliche Eiweiß-
znfuhr vvn 30 Gramm und darüber erzielt wird,
aber doch geht daraus die Wünschbarkeit hervor,
daß auch für andere Formen der Verwendung
ein Präparat geeignet sei, das eine wirklich
bedeutende Rolle in der Volksernährung spielen
will. Zunächst läge es nun, den Eiweißgehalt
des Brodes durch Zusatz von sorgfältig
hergestelltem Erbsmehl zu verstärken; allein diesem
Beginnen widerstrebt der Geschmack des Publikums,

das keine Aenderung des gewohnten
Brodgeschmackes haben will, und es ist sehr fraglich,
ob ein Erbsmehl ohne zu große und den Zweck
wieder vernichtende Kosten hergestellt werdeiàann,
das nicht einen ganz ausgesprochenen Beigeschmack
brächte. Hingegen gelingt es schon, ein Präparat
zu schaffen, aus dem Breie, Knödel, Kuchen u. s. f.
ganz zweckmäßig und sehr schmackhaft bereitet
werden, so daß diese Gerichte sich bereits da und
dort die Gunst der Familien erworben haben,
bei denen sie auf den Tisch gelangen. Vielleicht
wurde in den meisten Fällen ein Scheitern der
Versuche durch den Umstand veranlaßt, daß diese
Speisen, namentlich mit Milch bereitet, einen
ganz ungewöhnlich reichen Gehalt an Eiweißstoffen

boten, und daß die Konsumenten, gewohnt
am Volumen den Maßstab des Nahrungsbedürfnisses

Zu nehmen, ihren Magen mit diesen Stoffen
überluden.

Selbstverständlich erfordern diese Arten von
Leguminosengerichten ein außerordentlich viel
größeres Quantum von Mehl als die Suppen. Es
wird sich deshalb bei dieser Verwendungsweise eine
Frage weit mehr in den Vordergrund drängen, die
auch sonst eine Hauptfrage bildet: diejenige nach
dem Preis. Denn das versteht sich von selbst,
daß diese Leguminosenmehle und Kompositionen
als allgemeines Volksnahrungsmittel keinen Werth
haben, wenn sie dem Konsumenten nicht einen
sehr wesentlich niedrigeren Preis des in seiner
Nahrung zu genießenden Eiweiß verschaffen.

Nur eine Herstellung und ein Absatz im Großen
ermöglichen es, innerhalb der gewöhnlichen
Preisgrenzen sich zu halten. Ob aber dieser große
Absatz möglich wird, ob es gelingen wird, dem

übermäßigen Kaffeetrinken, das zum wahren Un-
segen unserer Arbeiterbevölkerung geworden ist,
durch Wiedereinbürgerung des Genusses
nahrhafter, gesunder und dabei schnell erstellbarer,
wohlschmeckender, leicht verdaulicher und dabei
billiger Suppen einigen Einhalt zu thun? Hoffen
wir es! Denn immer mehr bricht sich die Einsicht

in der Arbeiterwelt Bahn, daß sie in ihrer
Ernährung auf unrichtigen Wegen wandle, und
nur der Mangel an passendem praktischen
Ersatz hält Manchen von einer Aenderung seiner
Lebensweise ab. Wir können nachweisen, wie
1,5 Liter Suppe aus der jüngst bekannt gewordenen

Maggi'fchen Fett-Leguminose, der
auf 2' io Cts., Kosten des Kochens nicht inbe-
griffen, zu stehen kommt, 74-4 Gramm Eiweiß,
4 Gramm Fett und 14 Gramm Kohlenhydrate
enthält, während 1/2 Liter Kaffee, wovon H z Milch,
- s Aufguß von 5 Gramm gerösteten Bohnen
und etwas Cichorien, 4Pio Ets. kostet und nur
6 Gramm Eiweißstoffe, 6 Gramm Fett und blos
8 Gramm Kohlenhydrate aufweist, wie also erstere,
obwohl nur 6/10 soviel kostend, einen größeren
Gehalt an Nährstoffen besitzt. Wir wissen aber
auch, daß der Kaffee der ärmeren .Klassen zwar
in der Regel ebenso billig sich stellt, wie der
Teller Leguminosensuppe, aber dafür in seinem

Nährwerth auf die Hälfte oder ein Drittel der-
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feI6en ßerunterfintt. SBer fottte nun gtauben,
baß biejenigen Arbeiter, bie überhaupt gu rechnen

pflegen unb bagu int ©tanbe finb, nid;t fo ein«

fießtig feien, ben großen ©ewinnft gu ermeffeu,
ber aug ber ©rfeßung heg ßertömmtießen Kaffee

burd) bejartige ©Uppen für bie (Srnatjruug ißrer
gamitien ^eroorgef)t (©djhifs folgt.)

Honig wtb feine SBettnenbnng.

Über ponig (non Apis mellifera) heftest aug
einer SRifcßung non Sraubettguder, einer bem
braunen ©ßrup äßnticßeu SRaffe, wetdje nießt
frpftaïlifirt, einem gelben garbeftoffe, bem SBaeßfe,
einem gewürgßaften ©toffe unb ber Stmeifenfäure,
Stußerbem ift in beu oerfeßiebenett pontgarten
nod) ein berfdjtebener (Semd) bemerftieß, ber bon
bent Stroma ber Stütßen ßerftammt. Ser befte
ponig ift beseitige, metier aug (Segenben ftammt,
too biet Sucßweigen, Rappg, Ktee unb getbboßnen
angebaut werben unb too niete Sinbeit unb Rabet«
ßötger waeßfett. poten fid) bie Sieiten ißre Raß=
rung borguggmeife oon Sudpoeigen, bon Sinben
unb paibe, fo wirb ber ponig petl ; aber aitd) ber
befte ponig fattn bureß eine fatfeße Seßanbtuug
braun unb unrein werben, wenn er nämtieß beim
Stugtaffen gu ftart erwärmt unb gepreßt wirb.
Sie ©riedjen liebten ben ponig nom Serge pm
mettug in Stttifa, weit bort Sßimian in großer
Spenge wud)g unb biefer bem ponig einen an=
geneßmen ©efeßmad bertieß. ©ntiießmeu bie Sie=
neu ben ponigfaft aug Särtaudj (Allium urisuum)
ober anberen ftarf riedjenbett Stumeit, fo feßmedt
unb riedjt aitcß ber pontg unangeneßm. Ser
ponig fantt fogar giftig fein, wenn bie Sienen
giftige Sfunten wäßtten. ©in foteßer ponig fann
Kopffcßmergett, ©rbredjen unb Betäubung berur-
facßeit. ©o war bei ben Sitten ber ponig ber
Snfet ©orfica wegen feiner ©djärfe unb Sitter=
teit Wenig gefudjt, weit bag bon bem bort ßättftg
tuaeßfenben Sudjbaum ober Dteauberftraud) ßer=
ritßren fottte. Sie ©cßarfe heg farbinifeßen pottigg
ßat ißren ©rttnb in bem bort in Spenge btüßen=
bett ©eibetbaft.

geber gute unb gefunbe pottig muß eine ßett*

getbe garbe, einen angeneßmen ©ewitrggerueß unb

einen fdßarffüßen ©efeßmad ßaben; er muß fieß

fowoßt in SBaffer wie in SBeingeift böttig auf«
töfen unb barf feinen Sobenfaß gurüdtaffeu. ©in
fd)nette§ ©rftarren bei ßettgetber garbe ift immer
ein guteg ßeicfjen. geber ponig ift feßteeßt unb
berbäcßtig, welcher feßr braun, rötßticß, trübe
unb rneßtig ift, fid) leießt in einen bideren unb
einen wäfferigen Sßeit feßeibet unb faner ober

bitter feßmedt unb rtecf)t. Um guten ponig gu
befommen, wenbe man fid) an einen befannteu

unb gubertäffigen Siettengücßter, ber, um feinen

Stuf gu fießern, fießertieß feine fdjtecßte SBaare

abgeben wirb.
Sie Serfätfcßung beg ponigg gefeßießt ge=

wößntid) mit SReßt unb Kartoffetguder (©titcofe).
9Ran fann teßteren entbeden, Wenn matt 20 Sßeite
ponig in 60 Sßeiten SBaffer, bag mit SBeingeift
gemifeßt ift, auflöst. gft ©tueofe gugefeßt, fo er«

ßätt man einen weißen Rieberfcßtag (Sobettfaß),
Wäßrenb bie gtüffigfeit btoê miteßig wirb, wenn
ber pouig rein ift. ^ft bagegen ber ponig mit
SJZeßt bermifeßt, fo feßütte man girfa 50 ©ramm
portig in 300_ ©ramm Sttfoßot, taffe bie SDtaffe

fid) feßen, gieße ben ftüffigen 5:ßeit ab, fodße ben

Sobenfaß mit SBaffer unb feße rtaeß bem ©rfatten
etwaê ^ob ßingit. ©tue btane Färbung berrätß
bie Stnwefenßeit bon ©tärfemeßt.

SOtait bewaßrt gewößntid) ben ponig in @tein=
topfen an einem trodeueu unb frifd)en Drte auf,
wo tm ©omnter bie SSärttte nie über 15—20°
Itetgt. Sebodß eignen ftd) and) potggefäffe reeßt
gut gunt Stufbewaßren beêfetbcn. Seßtere ßaben
ben S3ortßeit für fid), baß fid) in ißnen ber ponig
batb bergudert unb baß fie nießt gerbreeßtieß finb.
pottig geßt teießt in ©äßrung über, befoitberê
wenn er ait feuchten Orten aitfbewaßrt wirb. —

Sttêbann muß er bnreß ©ieben gereinigt unb um
fcßäbticß gemaeßt werben. Oiefes gefd)ießt, inbem

man ißn mit 2 Oßeiteu SBaffer int $innfeffet eine

©tunbe bi§ naße auf 100° erßißt, bann auf 50°
abfüßfeit läßt, fittrirt unb im Oampfbab gur
©prupfonfifteng berbampft. — SJlan benußt ben

ponig at§ ©enußmittet, gu Sadwaaren, atê peiU
mittet unb in ben Stpotßefen gur Oarftettung einiger
Präparate, wie Stofenßonig, ©aiterßonig tc. Unfere
S>orfaßrett bereiteten aus> ponig ein beraufeßem
be§ ©etränf, SJtetß genannt. Sn atten Reiten
war bent ponig int paugßatte ber 9}ienfd)en eine

weit wießtigere Stotte eingeräumt, afg in unferen
Sagen. Sie Einher würben mit SJtitd), S3utter
unb pontg ernaßrt unb entwidetten fid) ßiebei
fo gefunb unb fräftig, baß fanm bie pätfte un-
ferer feßigen Äinberfranfßeiteu befannt war unb

©pibeutien weit fettener waren atg jeßt, wo troß ber

Stütße ber mebigiuifcßen SBiffenfdßafteit ©dßuten
unb ßeßranftalten ßaußg gefeßtoffeu bteiben miiffen,
weit man bie Sttgenb bor bett böfen ßranfßeiteit
in auberer SBeife nid)t genug gu fd)itßett weiß,

freiließ ift bie SJÎitd) in fBerbinbnng mit Sutter
unb ponig ein weit gefunbere» Slaßrunggmittet
atg bie mobernen ©urrogate berfetben, Kaffee,

Sßee unb anbereg ßeug, bag mau ben garten
fölnberit reießt. Oft and) erßatteu biefe, bamit

fie reeßt ftarf werben, SBein unb ©pirituofen unb

in ber Sieget and) biet gu biet gteifeß. Oer gute
reine pontg geßt, fo wie bag SBaffer, unmittet«

bar in bie Stutgefäffe über, oßne einen Slüdftanb

gu taffen, unb bient in gotge feiner eßemifeßen

3nfammenfeßung gur ©rwärmttng beg Äörperg.
patten bod) bie Sienett btog burd) ben ©eitnß
bott pottig bie Semperatur ißrer SBoßnnng fetbft
wäßrenb ber ftärfften SBiuterfätte gteießmäßig auf
einer Semperatur bon minbefteng 20° C.

SBenn nun aueß ber pouig für ficß allein
nießt im ©taube ift, bag Sebeit beg ÜDlenfcßen gu
erßatteu, fo ßitft er boeß bie Gräfte beg Seibeg
ftärfen unb ift ein bortrefftidfer Seförberer unfereg
SBoßtbeßinbeitg. Sie ©ttgfänber ßaben bie bor=
güglid)en ©igeufdjüften beë pontgâ tännft erfaitnt
unb barum gibt eg and) bei ißnen feine ÜDfaßP

geit oßne ponig. ©r berbeffert überßaupt bie

unreinen ©äfte, beförbert bie Serbauung, fiißrt
getinbe ab unb ift befonberg grauen Wäßrenb
ber ©d)Wangerfd)aft bringenb gu empfeßtett. —
91ed)t angeneßm feßmedt ponigbrob ober ponig=
femmet gum ßäffee genoffen. — Sttg Strgneimittet
ober bietmeßr atg fogen. paugmittet ßnbet ber

ponig maunigfattige Serwenbung. ©egen Äranf«
ßeiten ber SRunbßößte, beg patfeg uttb ber Sttß=

munggorgane erweigt fid) reiner ponig, befonberg
ber ©d)teuberßouig, bei anßattenbem ©ebraud)e
unb entfpred)enber Siät reeßt wirffam. Sei fri=
feßen Äatarrßen unb peiferfeit fann matt Stnfaitgg
atte ©tunbe einen Sßeetöffet nott ponig ehtneß-
men unb man wirb gar batb bie gute SBirfung
üerfpüren. Sa jeboeß ber ungefoeßte ponig bei
Traufen, wet^e am puften leiben, etwag reigt,
fo ift eg oortßeitßaft, wenn man ißn guoor fiebet.
Sei patgentgünbungen wenbe man fotgenbe SJÎi=

feßung gum ©urgeln an : Stuf ein ©tag Sroim
beerbtättertßee ober ©atbeitßee neßme matt einen

©ßtöffet ponig unb einen Sßeetöffet SBeineffig.
©etbft gegen palgbräutte unb Sipßtßeritig wirb
ponig atg fpräferoatio- unb peitmittet empfoßten.
SOlit oorfteßettber SJlifdßung läßt man bie ßinber
gnrgetn unb äußertid) reibt matt bett palg mit
ponig ein ttnb mad)t Umfcßtäge mit ftarfem Söfcß=

ober ^uderpapier, auf weteßeg mau guoor ponig
bid aufgeftridfeit ßat. reiepte man ben

^inherit ttücpfertt ponig unb ließ fie ßernadß

fatteg SBaffer trinfen, um bie SBürmer abgutrei=
ben. 9J?ifd)t man ponig mit fRoggenmeßt, fo er=

ßätt matt ein oorgiigtießeg 3u6ßfMter für ©cßwä=

reu unb S^9er9eM1tüiire* Q^en Unterteibg-,
9liagen= unb Sarmteiben, Wet^e auf ©efdjwür*
bitbungen pinbeuten uttb bei betten begßatb einige
©tunben ttaep beut ©ffen ©eßmergen eutfteßen
unb feine feßweren ©peifett bertragen werben,
fattn man bor Stttem Sutter^ unb poniggenuß
empfeßtett, wag bei ben meiften SRenfcßen aitd)

einen leicpteit ©tußtgang beförbert unb bie er=
franften Organe betebt unb ftärft.

Saß and) pottig wegen ber itt ißttt eittpat=
teneit Stmeifenfäure eilt Seginfeftiongmittet ift unb
eine fonferbirenbe traft befißt, ift woßt bieten
Sefertt nod) nießt befannt, ©uter ponig berßin=
bert bie fpitgbitbung unb bernieptet bie Safterien.
Segßatb wenbet man ißn aud) ait bei ©eßwämm^
epett ber ©äugtinge unb bei patgentgünbuitgett
unb Sipßtßeritig. ßttr 3eit, wo patgfranfßeiten
epibemifcß auftreten, fott bag Sriufett bon ponig^
waffer bor Stnftedung bewaßren. Seßtereg wirb
bereitet, inbem matt i tlßeit pottig unb 8 Sßeite
SBäffer mit eiitanber itt einem ©efäffe fiebet unb
geßörig abfeßäumt. Sie Sttten, weteße ben ßuder
noeß ittept fannteit, benußten ben pontg gum ©on=
feroirett ber fgwücßte unb anberer Raßrunggmittet.
Rad) ©trabou legten bie atten Stffprer Seiepen
itt ponig, um fie gu fonferbirett, unb Stgefitaug,
^önig bon ©parta, fowie Sttejauber ber ©roße
würben ttad) ißrem Sobe in ponig getegt.

Stug bem Sigßerigett ßabeit wir gur ©ettiige
erfeßen, baß ber ponig nießt nur ein Raßrungg«
mittet, fottbertt and) ein Wicßtigeg peitmittet ift.

iinnt iitililtà i« trrriittdf |öntilifnti(rljälfnillff
gewinnt man oft, wenn man ftd) bie SRüße nimmt,
einen armen SRitmenfcßeu ttäßer gu betradften,
refp. über bie Itrfacße feiueg perumtaufeng unb
Settetng gu befragen, ©g braud)t nur eitt gerittgeg
^eidßen ber Sßeitnaßme unfrerfeitg, um feine ^ttnge
gu töfen, unb ba hernimmt mau oft Siitge, bie
unfer Sntereffe tebßaft erregen unb uttg minbefteng
in ernfteg Rad)bettfen berfeßett.

©o g. S. bat mid) geftern SRorgett eitt SRann
um eitt ©tüd Stwb, ber freitiep feßon feit bieten
Saßren maitd)inat mit Sefett, oft aueß fonft nur
betteln fournit unb belt id) fepott Seßternt wegen
gefepotten, mit ber SRetttuttg, ein fo großer, ftarfer
SRattn müffe woßt feitt tâgticpeê ©ffen berbienen
fönnen. ©r ftagte bann aber ftetg, feine f5rcm
jage tßn fd)on beg SRorgettg früß um 4 llßr auf
unb fort ait bie Strbeit, oßne ißm nur borßer
eine Saffe Kaffee gu reießen.

©eftern nun, ttadjbent id) gefragt, ob er benn
nießtg gefriißftüdt, berfiet er in taute Etagen, baß
er nun fd)on feit titeßr atg einem Saßr fanm gwei
SRat in einem Sette gejepfafett ; wenn er Stbenbg
ßeim fontme, fo berfeßtieße feine grau bie Sßüre,
fo baß er bann nur int ©tall tiegeit fönne; bann
tteßmett fie uttb bie Einher ißrn bag berbiente
©etb, wenn er feptafe, aug ber Safd)e. Run ßabe
er für feine gamitie Kartoffeln geftedt eine ©tunbe
bom paufe weg unb wenn er feßon beg SRorgeng
früß an bie Strbeit ging, fo ßabe ißm fanm bon
ben ©einigelt Semattb etwag gu effen gebrad)t
ober bann nur Katteg. Sie grau fei bie Stergfte
itt ber ©efinnung unb bie Kinber maeßen eg nießt
beffer. Kürgticß beim Rad)teffen fraßte fdpuett fein
gWötfjäßrigeg SRäbcßen mit bem Söffet bie „Röfti"
(bag bei uttg tägtiep übtieße Kartoffetgericßt) auf
ben Sifd) ßeraug mit beu abfcßeutid)ften ©cßfmpg
Worten an ben Sater, ber and) nod) babott ßaben
woltte. Sttg berfetbe bag Kinb nuit gitredjtweifen
wollte, ßabe gteiiß bie grau unb bie ättefte Sod)ter
ißre potgfcßuße auggegogett, um ißn bamit auf
ben Kopf gu fd)fagen. ßeßtereg fei übrigettg feßon
einmal bon bem gwötfjäßrigeu SRäbcßen auf eine
SBeife auggeübt worben, baß ber Sater ein Socß
im Kopfe babontrug. gd) forfeßte nun bei beut
geplagten SRanne nad) bem ©runb fotdßen Se=
neßnteng, bod) fagte er nur: „fie mögen ißn eben
Sitte nießt teiben unb wottten ißtt tieber fort ßaben".
©r bauerte mid) aufrieptig, obgteieß idß ißtt nießt
bon alter ©cputb freifpred)eu möcßte, unb rietß
ißm, feine Stutorität atg pangbater gettenb gu
macßeit unb feiner grau ernfttiep gu fagen, baß,
Wenn er für fie arbeite, er aueß orbenttießeg ©ffen
ßaben Wolle, ober bann ben Drtgpfarrer um Ratß
unb pütfe gu bitten.

Öcp_ frage ntieß unb frage ©ie, bereßrte Sefer
unb Seferinnett, wäre eg nießt angezeigt, ja fogar
SRenfdjenpfticßt, ba atten ©mfteg eingufeßreiten

Schweizer Frauen-Zeitnng — Slätter siir den IMslichen Kreis. 87

selben heruntersinkt. Wer sollte nun glauben,
daß diejenigen Arbeiter, die überhaupt zu rechnen

Pflegen und dazu im Stande sind, nicht so

einsichtig seien, den großen Gewinnst zu ermessen,

der aus der Ersetzung des herkömmlichen Kaffee
durch derartige Suppen für die Ernährung ihrer
Familien hervorgeht! (Schluß folgt.)

Der Honig und seine Verwendung.

Der Honig (von Mis inollitora) besteht aus
einer Mischung von Traubenzucker, einer dem
braunen Syrup ähnlichen Masse, welche nicht
krystallisirt, einem gelben Farbestoffe, dem Wachse,
einem gewürzhaften Stoffe und der Ameisensäure.
Außerdem ist in den verschiedenen Honigarten
noch ein verschiedener Geruch bemerklich, der von
dem Aroma der Blüthen herstammt. Der beste

Honig ist derjenige, welcher aus Gegenden stammt,
wo viel Buchweizen, Rapps, Klee und Feldbohnen
angebaut werden und wo viele Linden und Nadelhölzer

wachsen. Holen sich die Bienen ihre Nahrung

vorzugsweise von Buchweizen, von Linden
und Haide, so wird der Honig hell; aber auch der
beste Honig kann durch eine falsche Behandlung
braun und unrein werden, wenn er nämlich beim
Auslassen zu stark erwärmt und gepreßt wird.
Die Griechen liebten den Honig vom Berge Hy-
mettus in Attika, weil dort Thimian in großer
Menge wuchs und dieser dem Honig einen
angenehmen Geschmack verlieh. Entnehmen die Bienen

den Honigsaft aus Bärlauch (^lliuinurisnuiu)
oder anderen stark riechenden Blumen, so schmeckt

und riecht auch der Honig unangenehm. Der
Honig kann sogar giftig sein, wenn die Bienen
giftige Blumen wählten. Ein solcher Honig kann
Kopfschmerzen, Erbrechen und Betäubung
verursachen. So war bei den Alten der Honig der
Insel Corsica wegen seiner Schärfe und Bitterkeit

wenig gesucht, weil das von dem dort häufig
wachsenden Buchbaum oder Oleanderstrauch
herrühren sollte. Die Schärfe des sardinischeu Honigs
hat ihren Grund in dem dort in Menge blühenden

Seidelbast.
Jeder gute und gesunde Honig muß eine

hellgelbe Farbe, einen angenehmen Gewürzgeruch und

einen scharfsüßen Geschmack haben; er muß sich

sowohl in Wasser wie in Weingeist völlig
auflösen und darf keinen Bodensatz zurücklassen. Ein
schnelles Erstarren bei hellgelber Farbe ist immer
ein gutes Zeichen. Jeder Honig ist schlecht und
verdächtig, welcher sehr braun, röthlich, trübe
und mehlig ist, sich leicht in einen dickeren und
einen wässerigen Theil scheidet und sauer oder

bitter schmeckt und riecht. Um guten Honig zu
bekommen, wende man sich an einen bekannten

und zuverlässigen Bienenzüchter, der, um seinen

Ruf zu sichern, sicherlich keine schlechte Waare
abgeben wird.

Die Verfälschung des Honigs geschieht
gewöhnlich mit Mehl und Kartofselzucker (Glucose).
Man kann letzteren entdecken, wenn mau 20 Theile
Honig in 60 Theilen Wasser, das mit Weingeist
gemischt ist, auflöst. Ist Glucose zugesetzt, so

erhält man einen weißen Niederschlag (Bodensatz),
während die Flüssigkeit blos milchig wird, wenn
der Honig rein ist. Ist dagegen der Honig mit
Mehl vermischt, so schütte man zirka 50 Gramm
Honig in 30(ff Gramm Alkohol, lasse die Masse
sich setzen, gieße den flüssigen Theil ab, koche den

Bodensatz mit Wasser und setze nach dem Erkalten
etwas Jod hinzu. Eine blaue Färbung verräth
die Anwesenheit von Stärkemehl.

Man bewahrt gewöhnlich den Honig in Stein-
Pfen an einem trockenen und frischen Orte auf,

wo un Sommer die Wärme nie über 15—20"
steigt, jedoch eignen sich auch Holzgefässe recht
gut zum Ausbewahren desselben. Letztere haben
den Vortheil für sich, daß sich in ihnen der Honig
bald verzuckert und daß sie nicht zerbrechlich sind.
Honig geht leicht in Gährung über, besonders
wenn er an feuchten Orten aufbewahrt wird. —

Alsdann mnß er durch Sieden gereinigt und
unschädlich gemacht werden. Dieses geschieht, indem

man ihn mit 2 Theilen Wasser im Zinnkessel eine

Stunde bis nahe auf 100" erhitzt, dann auf 50"
abkühlen läßt, filtrirt und im Dampfbad zur
Syrupkonsistenz verdampft. — Man benutzt den

Honig als Genußmittel, zu Backwaaren, als
Heilmittel und in den Apotheken zur Darstellung einiger
Präparate, wie Rosenhvuig, Sauerhonig ?c. Unsere

Vorfahren bereiteten aus Honig ein berauschendes

Getränk, Meth genannt. In alten Zeiten
war dem Honig im Haushalte der Menschen eine

weit wichtigere Rolle eingeräumt, als in unseren
Tagen. Die Kinder wurden mit Milch, Butter
und Honig ernährt und entwickelten sich hiebei
so gesund und kräftig, daß kaum die Hälfte
unserer jetzigen Kinderkrankheiten bekannt war und

Epidemien weit seltener waren als jetzt, wo trotz der

Blüthe der medizinischen Wissenschaften Schulen
und Lehranstalten häufig geschlossen bleiben müssen,

weil man die Jugend vor den bösen Krankheiten
in anderer Weise nicht genug zu schützen weiß.

Freilich ist die Milch in Verbindung mit Butter
und Honig ein weit gesunderes Nahrungsmittel
als die modernen Surrogate derselben, Kaffee,

Thee und anderes Zeug, das man den zarten
Kindern reicht. Oft auch erhalten diese, damit

sie recht stark werden, Wein und Spirituosen und

in der Regel auch viel Zu viel Fleisch. Der gute
reine Honig geht, so wie das Wasser, unmittelbar

in die Blutgefäße über, ohne einen Rückstand

zu lassen, und dient in Folge seiner chemischen

Zusammensetzung zur Erwärmung des Körpers.
Halten doch die Bienen blos durch den Genuß
von Honig die Temperatur ihrer Wohnung selbst

während der stärksten Winterkälte gleichmüßig auf
einer Temperatur von mindestens 20" 0.

Wenn nun auch der Honig für sich allein
nicht im Stande ist, das Leben des Menschen zu
erhalten, so hilft er doch die Kräfte des Leibes
stärken und ist ein vortrefflicher Beförderer unseres
Wohlbefindens. Die Engländer haben die
vorzüglichen Eigenschaften des Honigs längst erkannt
und darum gibt es auch bei ihnen keine Mahlzeit

ohne Honig. Er verbessert überhaupt die

unreinen Säfte, befördert die Verdauung, führt
gelinde ab und ist besonders Frauen während
der Schwangerschaft dringend zu empfehlen. —
Recht angenehni schmeckt Honigbrod oder Honigsemmel

zum Kaffee genossen. — Als Arzneimittel
oder vielmehr als sogen. Hausmittel findet der
Honig mannigfaltige Verwendung. Gegen Krankheiten

der Mundhöhle, des Halses und der Ath-
mungsorgane erweist sich reiner Honig, besonders
der Schleuderhonig, bei anhaltendem Gebrauche
und entsprechender Diät recht wirksam. Bei
frischen Katarrhen und Heiserkeit kann man Anfangs
alle Stunde einen Theelöffel voll Honig einnehmen

und man wird gar bald die gute Wirkung
verspüren. Da jedoch der ungekochte Honig bei
Kranken, welche am Husten leiden, etwas reizt,
so ist es vortheilhaft, wenn man ihn zuvor siedet.
Bei Halsentzündungen wende man folgende
Mischung zum Gurgeln an: Auf ein Glas Brom-
beerblätterthee oder Salbeithee nehme man einen

Eßlöffel Honig und einen Theelöffel Weinessig.
Selbst gegen Halsbräune und Diphtheritis wird
Honig als Präservativ- und Heilmittel empfohlen.
Mit vorstehender Mischung läßt man die Kinder
gurgeln und äußerlich reibt man den Hals mit
Honig ein und macht Umschläge mit starkem Löschoder

Zuckerpapier, auf welches man zuvor Honig
dick aufgestrichen hat. Früher reichte man den

Kindern nüchtern Honig und ließ sie hernach
kaltes Wasser trinken, um die Würmer abzutreiben.

Mischt man Honig mit Roggenmehl, so

erhält man ein vorzügliches Zugpflaster für Schwären

und Fingergeschwüre. Bei allen Unterleibs-,
Magen- und Darmleiden, welche auf Geschwürbildungen

hindeuten und bei denen deshalb einige
Stunden nach dem Essen Schmerzen entstehen

und keine schweren Speisen vertragen werden,
kann man vor Allem Butter- und Honiggenuß
empfehlen, was bei den meisten Menschen auch

einen leichten Stuhlgang befördert und die
erkrankten Organe belebt und stärkt.

Daß auch Honig wegen der in ihm enthaltenen

Ameisensäure ein Desinfektionsmittel ist und
eine konservirende Kraft besitzt, ist wohl vielen
Lesern noch nicht bekannt. Guter Honig verhindert

die Pilzbildung und vernichtet die Bakterien.
Deshalb wendet man ihn auch an bei Schwämm-
chen der Säuglinge und bei Halsentzündungen
und Diphtheritis. Zur Zeit, wo Halskrankhei'ten
epidemisch auftreten, soll das Trinken von Honigwasser

vor Ansteckung bewahren. Letzteres wird
bereitet, indem man 1 Dheil Honig und 8 Theile
Wasser mit einander in einem Gefässe siedet und
gehörig abschäumt. Die Alten, welche den Zucker
noch nicht kannten, benutzten den Honig zum Con-
serviren der Früchte und'anderer Nahrungsmittel.
Nach Strabon legten die alten Assyrer Leichen
in Honig, um sie zu konserviren, und Agesilaus,
König von Sparta, sowie Alexander der Große
wurden nach ihrem Tode in Honig gelegt.

Aus dem Bisherigen haben wir zur Genüge
ersehen, daß der Honig nicht nur ein Nahrungsmittel,

sondern auch ein wichtiges Heilmittel ist.

Einen Einblick in mriittete ZamilienverlMtnisse
gewinnt man oft, wenn man sich die Mühe nimmt,
einen armen Mitmenschen näher zu betrachten,
resp, über die Ursache seines Herumlaufens und
Bettelns zu befragen. Es braucht uur ein geringes
Zeichen der Theilnahme unsrerseits, um seine Zunge
zu lösen, und da vernimmt man oft Dinge, die
unser Interesse lebhaft erregen und uns mindestens
in ernstes Nachdenken versetzen.

So z. B. bat mich gestern Morgen ein Mann
um ein Stück Brod, der freilich schon seit vielen
Jahren manchmal mit Besen, oft auch sonst nur
betteln kommt und den ich schon Letzterm wegen
gescholten, mit der Meinung, ein so großer, starker
Mann müsse wohl sein tägliches Essen verdienen
können. Er klagte dann aber stets, seine Frau
jage ihn schon des Morgens früh um 4 Uhr auf
und fort an die Arbeit, ohne ihm nur vorher
eine Tasse Kaffee zu reichen.

Gestern nun, nachdem ich gefragt, ob er denn
nichts gefrühstückt, verfiel er in laute Klagen, daß
er nun schon seit mehr als einem Jahr kaum zwei
Mal in einem Bette geschlafen; wenn er Abends
heim komme, so verschließe seine Frau die Thüre,
so daß er dann nur im Stall liegen könne: dann
nehmen sie und die Kinder ihm das verdiente
Geld, wenn er schlafe, aus der Tasche. Nun habe
er für seine Familie Kartoffeln gesteckt eine Stunde
vom Hause weg und wenn er schon des Morgens
früh an die Arbeit ging, so habe ihm kaum von
den Seinigen Jemand etwas zu essen gebracht
oder dann nur Kaltes. Die Frau sei die Aergste
in der Gesinnung und die Kinder machen es nicht
besser. Kürzlich beim Nachtessen kratzte schnell sein
zwölfjähriges Mädchen mit dem Löffel die „Rösti"
(das bei uns täglich übliche Kartoffelgericht) auf
den Tisch heraus mit den abscheulichsten Schimpfworten

an den Vater, der auch noch davon haben
wollte. Als derselbe das Kind nun zurechtweisen
wollte, habe gleich die Frau und die älteste Tochter
ihre Holzschnhe ausgezogen, um ihn damit auf
den Kopf zu schlagen. Letzteres sei übrigens schon
einmal von dem zwölfjährigen Mädchen auf eine
Weise ausgeübt worden, daß der Vater ein Loch
im Kopfe davontrug. Ich forschte nun bei dem
geplagten Manne nach dem Grund solchen
Benehmens, doch sagte er nur: „sie mögen ihn eben
Alle nicht leiden und wollten ihn lieber fort haben".
Er dauerte mich aufrichtig, obgleich ich ihn nicht
von aller Schuld freisprechen möchte, und rieth
ihm, seine Autorität als Hausvater geltend zu
machen und seiner Frau ernstlich zu sagen, daß,
wenn er für sie arbeite, er auch ordentliches Essen
haben wolle, oder dann den Ortspfarrer um Rath
und Hülfe zu bitten.

Ich frage mich und frage Sie, verehrte Leser
und Leserinnen, wäre es nicht angezeigt, ja sogar
Menschenpflicht, da allen Ernstes einzuschreiten!
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Die Sepörbe pat freitiep einige her finber
ber Fawilie weggenommen wegen befagter f<f)Iedf)ter

Ergiepitng; wag ^itft eg aber, wenn bie bage=
btiebenen, bie auep aitg bem SSerbienft beg Saterg
leben, fitf) bemfelben auf folep' abfepeutiepe SBeife
entgegenfepen. Fft eg rticjt genug, wenn bie Altern
im Hnfriebeit leben, müffen and) bie Einher oon
ber Butter gegen ben Sater anfgeftacf)ebt werben?

Epre Sater unb dRutter! wirb ung gelehrt;
aber wo ift ba ein befolgen biefeg (Gebote»?

dtiept nur oon biefer einen $amiüe möchte
icp reben, gefepiept eg boef» nur gu oft, baff bie
Elteru ben Hinbern gegenüber bie Stcptuug fiep
felbft benennten, fei eg auep blofj burd) unpaffenbe
Erörterungen oor ben Dpren ber ®inber.

Söter, dRiitter, bénît wag Fpr rebet oor Eitern
^inherit, maept (Sud) niept gegenfeitig Vorwürfe,
wenn fie zugegen finb. Fft ein ®inb noep fo f'tein,
fo betrachtet eg bie gefcpoltene Butter mit feinem
futblicpen Serftaitbe fepon alg weniger aeptungg-
würbig; icp pabe leiber bie Erfaprung bei mir
fetbft gemaept unb manep' bittere Dpräne oergoffen
über ben garten unb gewiff and) oft unoerbienten
Sefcpulbigungert unb Scpmäpworten oor meinen
^tnbern unb weif) auep, bah eine freuublicpe Er=
mapnung unb fogar Vorwürfe beffer fruchten, wenn
fie niept oor unbefugten Dpren gegeben werben.

Siebe unb Stc^tung in bie à'inberpergen gu
bflangen, fei bag gegenseitige ftete Streben ber
(Sftern (©ine 5tbonnentin.)

®onittfl9§rii!)c.

Die wieptigften Seftimmungen beg oom St.
©atfifepen ©rohen Satpe beratenen unb genep=
migten ©efepeg über bie Soitntaggrupe
finb fotgenbe:

Strtifel 1 peijgt eg: Die Sonntage unb fol=
genbe gemeinfame FefH begw. Racpfefttage Wer=
ben alg öffentliche Rupetage erflärt: 28eipnad)=
ten, -Reujapr, Dftern, Sluffafjrt, fßfingften unb
eibgen. Settag, ebenfo bie Feiertage beseitigen
®antoitgtpeilg, für wedpe fie oerpflieptenb finb.
Eg wirb nun in einem weitern Strtifel ber „Rupe^
tag" ba£)irt befiuirt:

Sin ben öffentlichen Rupetagen finb ade Se=
fcpäftigungen, wekpe in inbuftriedem, gewerblichem
unb lanbwirtpfdjaftlidjem (betriebe ausgeübt wer=
beit, fowie folepe, burcp welcpe Siirm ober
Störung oerurfaept wirb, oerboten. Sluggenommeit
finb ber Slpotpeferberuf, dRilcp= unb Srobüerfauf,
ber betrieb ber öffeutlidjeit Serfeprgauftalteit 2C. ;

hingegen bag Einfammelit oon Trauben, Dürr=
futter unb ^almfrücpten fann nur üom betreffen-
beit ©emeinbeammatm geftattet werben.

Sbeitfo fiitb aud) au ben ^auptfefttagen Ser=
faufgläben, dRagagine unb Scpaufenfter gefd)(offen
gu Ratten ; an gewöpnlidjeit Sonn* unb F^er*
tagen jeboep nur big gunt Scpluh beg Sormit*
tagê=(55otteêbienfteê.

Hebungen ber Feuerwehren unb ber freiwif*
tigen Sd)ieh~ unb Durrtoereine finb an ben Feft*
tagen gättglicp unterfagt; an ben gewöhntichen
Sonntagen, fowie an ber Stuffahrt unb ben Faf*s
nachttagen finb folepe Hebungen geftattet, jebod)
nicht währenb beg Sormittagg=©ottegbienfteg.

Fn ähnlicher SBeife finb währenb beg (55otteê=

bienfteg lärmeube Spiet* unb Drinfgefedfcpaften,
fowie öffertttiepe Stufgüge mit dRufif unb Schieten
unterfagt. (Sbeufo ift an ben öffentlichen fftuhe=
tagen adeë hin= unb hertreiben oon S3ieh, fo=
wie überhaupt jeber SSiehüerfehr ohne befonbere
33ew|digung beê ©emeinbeamteê unterfagt.

~t()eateroorftedungen, wie anbere S(|aufteH
tungen, ®egetjd)ieben unb bgt. finb an ben ge=
nannten ^auptfefttagen, fowie in ber Sfjarwoche
gän^id) auêgefchtoffen.

Unb jeht oom fangen. (Së barf nur an
einem einzigen Sonntage be§ Fahret getankt
werben: Stm britten Sonntag im SBeinmonat,
atê bem adgemeinen ^irchweihtage. Hebrige öf=
fenttiche ïan^betuftiguugeu finb nur ertaubt in
beit gwei tepten 2öod)en ber ou hoch'

geiten, Fahrmärtten k,, jebodj, wie gefagt, nie an
Sonn=, Feft= ober F^tagen.

Strtitet 11 befagt: SDie Stu§be^ahtuug oon
Söhnen an Fubrifarbeiter barf nicht an öffentlichen

^Ruhetagen unb nicfjt in SBirthfdjoften
ftattfinben. Uebertretungen biefer ober ber oor=
hergehenben S5eftimmungeit werben mit einer @efb=

bu§e oon 5—100 F1'- bitreh ben ©eniehiberatf)
be§ Drteë beftraft,

** *
Fit ber tepteu Sipung beê beutfdjen fReichê^

tag§ hat obgenannteê ïfiema eine nicht unbe=
beutenbe dtolte gefpiett. (S» honbette fid) um
©rtaffung eines ©efepeë, wetdjeë bie Strbeit an
Somo unb Fotogen oerbietet. Der SleichStan^ter
fetbft ergriff ^n wieberhotten SRaten in Sachen
baë ÜSßort, bebeutenb, man muffe guerft bie Sir-
beiterwett baritber oerttehmeit, ob biefetbe gewittt
fei, beit bur^ einen adfättig gebotenen Sonntag^
rut)etag not[)Wenbigerweife entftehenben pefuniären
Stuëfad tragen §u motten ober nicht. (Sê honbette
fid) atfo, wie matt fie^t, eiugig unb allein um
bie öfonomifd)e Dragweite ber Frage. Söeiter-
gehenbeißefchtüffe würben oorbert)anb feine gefafjt.

iîfrijlitlîc grflimmungcu,
niefffie in tfer Srfiweg fur Dienjlfiotcn (Bettung finfien.

Da§ feit geraumer $eit ;n per @d)Weij in
Äraft getretene <Scf)Weigerifche Obligationen^
reiht enthält ^Seftimmungen über ben Dienft-
öertrag (§§ 338—350), ooit metchen wir
fotgenbe herou§heben:

1. Sofern nicht öorgängige ober periobifdje
Se^ahtung oereinbart würbe ober übtich ift, muh
bie Vergütung erft entrichtet werben, wenn ber
Dienft geteiftet ift.

2. Set einem auf längere 3dt abgefchtoffenen
Dienftoertrage gebt ber Dienftpftichtige feiner Stn=

fprüd)e auf bie Vergütung nicht oertuftig, wenn
er burdh ^ranfheit, burd) ERititärbienft ober au§
ähnlichen ©rünben ohne eigenes Serfchulben auf
oerhältnihmähig furge F^it an ber Seiftung feiner
Dienfte oerhinbert wirb. Der Strbeitgeber t)ot
ben Dienftpflid)tigeit, ber mit it)m in häuslicher
©emeinfehaft lebt, bei oorübergehenber, unüer=
fdjutbeter ^rantheit auf eigene Soften oerpftegen
unb ärztlich behanbeln 51t laffen.

3. SBirb ein auf Fohreëfrift ober auf eine

beftimmte fiirgere ^eit eingegangene^ Dienftüer=
hältnih nad) Stblauf ber Dienfpeit oon beiben
Dheilen of)ne SSiberfpruch fortgefept, fo gilt ber
Sertrag für bie gleiche 3<ütbauer al§ erneuert.
SBar bie feftgefe|te Dienftgeit länger, fo gilt bie
©rneuerung für ein Fot)f> — hQt ber Stuftöfung
be§ Dienftoertrage§ nad) Serabrebititg ober Drt§=
gebraud) eine ®ünbiguttg ooran^ugehen, fo gilt
bie beiberfeitige Unterlaffung berfelbeit als
Erneuerung beS Vertrages.

4. Sft ein Dienftoertrag nicht auf beftimmte
^eitbauer eingegangen unb ergibt fich eiue fold)e
auch nicht au§ bem angegebenenFuiedeber D)ieitfte,
fo faitn ber Sertrag oon beiben Dfjeileit iit beit

gefehtid)eu ober üblichen Friften getünbiget wer=
ben. Seftehen barüber weber befonbere ©efehe

noch Hebungen, fo fann ber Sertrag auf beit Stb*

lauf je eines éalettôer*Sierteljaf)re3 (31. dRär^,
30. Funi, 30. September, 31. Dezember) burd)
oorangehenbe minbeftenê fechêwôd)entliihe ^iiit=
bigung aufgehoben werben.

5. Sei betn ©efedew utib Dienftbotenoer^
hältniffe gelten, foweit fich nicht aus Serabrebung
ober Ortëgebraud) etwaê anbere§ ergibt, bie erften

jwei SBocheit oon ber Stnftedung ait al§ Sßrobe-

geit in bem Sinne, bah ^ gum Stbtauf biefer
fßrobegeit jebem Dtjeile freifteht, baê Serfjättnih
unter Einhaltung einer minbefteu§ breitägigen
Âiinbigungêfrift aufgulöfen.-

6. Stu§ wichtigen ©riinbeit fann bie Stufhebung

beS Dieuftoertrageê oor Slblauf ber DienfH
geit oon jebem Dfjetle oertangt werben. Siegen

biefe ©riinbe im nertragSraibrigeit Serl)atten be§

einen Dl)eite§, fo t)ot biefer ootten Schabenerfap
gu leiften.

7. Der Dienftoertrag erlifdjt mit bem Dobe
beS Dienftpflichtigen ; mit bem Dobe beS StrbeiP
geöerS nur bann, wenn ber Sertrag mefenttid)
mit SHtdftdjt auf beffen sißerfoit eingegangen würbe.

|iir giidjî mù finite.

Hm bag 11 eberfliege u ber h it puer
felbft über hope ©epege gu pinberit, pot man fepon
mancherlei oerfudjt, beuit eê maept in ber Sieget
großen Sterger, wenn biefelben g. S. in ben fricp
beftedten ©ärten, wo möglich frembeit, herum=
wühlen. Sltan pat Drapt gegogen, ben httpnerit
bie F^tgel befepnitten, aber Stdeg pitft nur eine
furge ^eit. So ift nun ein Kaufmann £. SS. Oor
bürgern auf bie Fbee gefommen, einfad) 3—4^
gödige Draptnägel, 5—6 ^olt auêeinanber, auf
baê ©epege gu fcplagen, unb fiepe ba, fein |)upit
fliegt mepr über, tropbem an bem ©epege noep
Sufd) in Sitnbeln aufgeftapett liegt, fo bah bie
§itpner oon biefem anê faum nod) 2 F11^ gu
fliegen pätten. Sie fipeit ftuubenlang auf bem

Sufcpe, fepen fid) bie ©efepiepte an unb ntaepen
bann wieber ®eprt, opne auep nur einen Serfucp
gtt wagen. dRait pat oerfud)êweife einen IRagel
perauggegogen, fo bah nun e"t Fuufd^mwum
oon girfa io 3od entftanb, unb fofort patte ein
hupn bieg waprgeitommen, wieber nadp beut ©ar=
ten gu fommen. Eg ift bieg mirflid) ein ein-
faepeg unb billiges dRittet, um fiep mattepen Sterger

unb Serbruh gu erfparen, fo bap Feber, ber
hüpner pält, fid) baüott itbergeugeit möge. Setbft
auf einem 2—3 F^fe fyotyn ©epege ober Dpor*
weg ic. bie Rägel befeftigt, würbe hiernach ge=

nügen unb ben nötpigen Sdjup gewäpren.
(3Branbenb. îtnj.)

*
* *

Dag Dumpfigwerben beg dcRepleg
gu oerpitten. StRatt nimmt frifepe, niept burcp
SBaffer gelofcfite holgfoplen unb ummideft eine
Stngapl baoon mit Saummoltenftoff, beit man
gunäpt. Diefe Kopien, welcpe nun feilten Staub
oon fiep geben, ftedt mau iit ein Saumwodfäd^
epen unb legt e» auf beit dReplbepälter. Stuf
biefe Strt wirb nicht nur bag Dumpfige, welcpeS
bem dRept einen unaugenepmen ©erud) uitb ©e=
f^macf gibt, fcpoit im Entftepen befeitigt, fonbern
eg werben auep bie oerfd)iebenen gaplreid)en Ftt=
feften baüon fern gepalten. («äder^a^jeitung.)

*
* *

Sereitung oon „Stp f el S d) ne e". Son
oier gebratenen Stepfelu nimmt man bag weihe
Fleifcp, oerrüprt baSfelbe gang fein, fügt bag gu
Sdjnee gefeptagene SSeipe 001t gWei frifcpeit Eiern,
250 ©ramm feiugefiebten Fuder, ben Saft einer
Eitroue unb etwag abgeriebene Sd)ale berfelbeit
pingu unb rüprt bieg IV2 big 2 Stunben reefit
ftarf. (Die dRaffe gibt, wenn fteipig gerüprt, eine
Erêmefcpûffel üott.) dRait oergiert ben Scpitee mit
eingemaepten Ftwd)ten ober ©etée. dRait famt am
Fuderquantum etwag abrechnen unb ftatt ber EH
troneufd)ale aud) etwag Sanilte nepmen.

JCItjfriffttt (Bthtiktti.

Unfer ©emiffm ift enttueber unfere oï,er uW*ere

©djaribe.
* \* *

Dîur bott ber Waprpaft fittlicperx Ipcrfönli^feit be§ gr«
äieber§ au§ fanrt eine fitttidp ftärfenbe Kraft auf ben 3ög
ling ausgeben ; beim ba§, iua§ Der Setter ift, roirft mepr,
a(§ ba», inaS er fügt.

*
peint eine bü)e Çrau? ®ie tfjrem Dianne eine gute

s))la(j()ett bereitet, bebor er aber ju effen anfängt, fo lange
fdpimpft unb janft, bis ipm ber Appetit bergept.

* **
Fe beffer, fc ebter ber ©eift fiep ju befcpäfttgea berrnag,

um fo tueniger wirb er baS Vergnügen aufier fiep fuepen,

benn jebe Sefdjaftigung, mit ber man ©utejS, ©ctjoneS ober

9litl)(icbeS förbert, ift Vergnügen in pöperetn ©tnn, ift © lilcf.

5)rucf ber 9JÎ. ^ ä I i n ' fepen SBu^bruderet in ©t. ©alten.
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Die Behörde hat freilich einige der Kinder
der Familie weggenommen wegen besagter schlechter
Erziehung; was hilft es aber, wenn die
dagebliebenen, die auch ans dem Verdienst des Vaters
leben, sich demselben auf solch' abscheuliche Weise
entgegensetzen. Ist es nicht genug, wenn die Eltern
im Unfrieden leben, müssen auch die Kinder von
der Mutter gegen den Vater aufgestachelt werden?

Ehre Vater und Mutter! wird uns gelehrt;
aber wo ist da ein Befolgen dieses Gebotes?

Nicht nur von dieser einen Familie möchte
ich reden, geschieht es doch nur zu oft, daß die
Eltern den Kindern gegenüber die Achtung sich
selbst benehmen, sei es auch bloß durch unpassende
Erörterungen vor den Ohren der Kinder.

Väter, Mütter, denkt was Ihr redet vor Euern
Kindern, macht Euch nicht gegenseitig Vorwürfe,
wenn sie zugegen sind. Ist ein Kind noch so klein,
so betrachtet es die gescholtene Mutter mit seinem
kindlichen Verstände schon als weniger achtungswürdig;

ich habe leider die Erfahrung bei mir
selbst gemacht und manch' bittere Thräne vergossen
über den harten und gewiß auch oft unverdienten
Beschuldigungen und Schmähworten vor meinen
Kindern und weiß auch, daß eine freundliche
Ermahnung und sogar Vorwürfe besser fruchten, wenn
sie nicht vor unbefugten Ohren gegeben werden.

Liebe und Achtung in die Kinderherzen zu
pflanzen, sei das gegenseitige stete Streben der
Eltern! (Eine Abonnentin.)

Sonntagsruhe.

Die wichtigsten Bestimmungen des vom St.
Gallischen Großen Rathe beratheuen und
genehmigten Gesetzes über die Sonntagsruhe
sind folgende:

Artikel 1 heißt es: Die Sonntage und
folgende gemeinsame Fest- bezw. Nachfesttage werden

als öffentliche Ruhetage erklärt: Weihnachten,

Neujahr, Ostern, Ausfahrt, Pfingsten und
eidgen. Bettag, ebenso die Feiertage desjenigen
Kantonstheils, für welche sie verpflichtend sind.
Es wird nun in einem weitern Artikel der „Ruhetag"

dahin definirt:
Au den öffentlichen Ruhetagen sind alle

Beschäftigungen, welche in industriellem, gewerblichem
und landwirtschaftlichem Getriebe ausgeübt werden,

sowie solche, durch welche Lärm oder
Störung verursacht wird, verboten. Ausgenommen
sind der Apvthekerberuf, Milch- und Brodverkauf,
der Betrieb der öffentlichen Verkehrsanstalten ?c. ;

hingegen das Einsammeln von Trauben, Dürrfutter

und Halmfrüchten kaun nur vom betreffenden

Gemeindeammann gestattet werden.
Ebenso sind auch an den Hauptfesttagen

Verkaufsläden, Magazine und Schaufenster geschlossen

zu halten; an gewöhnlichen Sonn- und Feiertagen

jedoch nur bis zum Schluß des Vormit-
tags-Gottesdieustes.

Uebungen der Feuerwehren und der freiwilligen

Schieß- und Turnvereine sind an den
Festtagen gänzlich untersagt; an den gewöhnlichen
Sonntagen, sowie an der Auffahrt und den
Fastnachttagen sind solche Uebungen gestattet, jedoch
nicht während des Vormittags-Gottesdienstes.

In ähnlicher Weise sind während des
Gottesdienstes lärmende Spiel- und Trinkgesellschaften,
sowie öffentliche Aufzüge mit Musik und Schießen
untersagt. Ebenso ist an den öffentlichen Ruhetagen

alles Hin- und Hertreiben von Vieh,
sowie überhaupt jeder Viehverkehr ohne besondere
Bewilligung des Gemeindeamtes untersagt.

Theatervorstellungen, wie andere Schaustellungen,

Kegelschieben und dgl. sind an den
genannten Hauptfesttagen, sowie in der Charwoche
gänzlich ausgeschlossen.

Und jetzt vom Tanzen. Es darf nur an
einem einzigen Sonntage des Jahres getanzt
werden: Am dritten Sonntag im Weinmonat,
als dem allgemeinen Kirchweihtage. Uebrige
öffentliche Tanzbelustignngen sind nur erlaubt in
den zwei letzten Wochen der Fastnacht, an Hoch¬

zeiten, Jahrmärkten w., jedoch, wie gesagt, nie an
Sonn-, Fest- oder Feiertagen.

Artikel 11 besagt: Die Ausbezahlung von
Löhnen au Fabrikarbeiter darf nicht an öffentlichen

Ruhetagen und nicht in Wirthschaften
stattfinden. Uebertretungen dieser oder der
vorhergehenden Bestimmungen werden mit einer Geldbuße

von 5—100 Fr. durch den Gemeinderath
des Ortes bestraft.

-K
-i- 5

In der letzten Sitzung des deutschen Reichstags

hat obgenanntes Thema eine nicht
unbedeutende Rolle gespielt. Es handelte sich um
Erlassung eines Gesetzes, welches die Arbeit an
Sonn- und Festtagen verbietet. Der Reichskanzler
selbst ergriff zu wiederholten Malen in Sachen
das Wort, bedeutend, man müsse zuerst die
Arbeiterwelt darüber vernehmen, ob dieselbe gewillt
sei, den durch einen allfällig gebotenen Sonutags-
ruhetag nothwendigerweise entstehenden pekuniären
Ausfall tragen zu wollen oder nicht. Es handelte
sich also, wie man sieht, einzig und allein um
die ökonomische Tragweite der Frage. Weitergehende

Beschlüsse wurden vorderhand keine gefaßt.

Gesetzliche Bestimmungen,

melà in lter 8àeiz für Dienjllwten Geltung linben.

Das seit geraumer Zeit in der Schweiz in
Kraft getretene Schweizerische Obligationenrecht

enthält Bestimmungen über den Dienst-
vertrag (M 338—350), von welchen wir
folgende herausheben:

1. Sofern nicht vorgängige oder periodische
Bezahlung vereinbart wurde oder üblich ist, muß
die Vergütung erst entrichtet werden, wenn der
Dienst geleistet ist.

2. Bei einem auf längere Zeit abgeschlossenen
Dienstvertrage geht der Dienstpflichtige seiner
Ansprüche auf die Vergütung nicht verlustig, wenn
er durch Krankheit, durch Militärdienst oder aus
ähnlichen Gründen ohne eigenes Verschulden auf
verhältuißmäßig kurze Zeit an der Leistung seiner
Dienste verhindert wird. Der Arbeitgeber hat
den Dienstpflichtigen, der mit ihm in häuslicher
Gemeinschaft lebt, bei vorübergehender,
unverschuldeter Krankheit auf eigene Kosten verpflegen
und ärztlich behandeln zu lassen.

3. Wird ein auf Jahresfrist oder auf eine

bestimmte kürzere Zeit eingegangenes Dienstver-
hältuiß nach Ablauf der Dienstzeit von beiden
Theilen ohne Widerspruch fortgesetzt, so gilt der
Vertrag für die gleiche Zeitdauer als erneuert.
War die festgesetzte Dienstzeit länger, so gilt die
Erneuerung für ein Jahr. — Hat der Auflösung
des Dienstvertrages nach Verabredung oder
Ortsgebranch eine Kündigung voranzugehen, so gilt
die beiderseitige Unterlassung derselben als
Erneuerung des Vertrages.

4. Ist ein Dienstvertrag nicht auf bestimmte
Zeitdauer eingegangen und ergibt sich eine solche

auch nicht aus dem angegebenen Zwecke der Dienste,
so kann der Vertrag von beiden Theilen in den

gesetzlichen oder üblichen Fristen gekündiget werden.

Bestehen darüber weder besondere Gesetze

noch Uebungen, so kann der Vertrag auf den

Ablauf je eines Kalender-Vierteljahres (31. März,
30. Juni, 30. September, 31. Dezember) durch
vorangehende mindestens sechswöchentliche
Kündigung aufgehoben werden.

5. Bei dem Gesellen- und Dienstbotenverhältnisse

gelten, soweit sich nicht aus Verabredung
oder Ortsgebrauch etwas anderes ergibt, die ersten

zwei Wochen von der Anstellung an als Probezeit

in dem Sinne, daß bis zum Ablauf dieser

Probezeit jedem Theile freisteht, das Verhältniß
unter Einhaltung einer mindestens dreitägigen
Kündigungsfrist aufzulösen..

6. Aus wichtigen Gründen kann die Aufhebung

des Dienstvertrages vor Ablauf der Dienstzeit

von jedem Theile verlangt werden. Liegen
diese Gründe im vertragswidrigen Verhalten des

einen Theiles, so hat dieser vollen Schadenersatz
zu leisten.

7. Der Dienstvertrag erlischt mit dem Tode
des Dienstpflichtigen; mit dem Tode des Arbeitgebers

nur dann, wenn der Vertrag wesentlich
mit Rücksicht auf dessen Person eingegangen wurde.

Für Küche und Haus.

11m das 11 eberfliegen der Hühner
selbst über hohe Gehege zu hindern, hat man schon
mancherlei versucht, denn es macht in der Regel
großen Aerger, wenn dieselben z. B. in den frich
bestellten Gärten, wo möglich fremden,
herumwühlen. Man hat Draht gezogen, den Hühnern
die Flügel beschnitten, aber Alles hilft nur eine
kurze Zeit. So ist nun ein Kaufmann H. W. vor
Kurzem auf die Idee gekommen, einfach 3-4-
zöllige Drahtnägel, 5—6 Zoll auseinander, auf
das Gehege zu schlagen, und siehe da, kein Huhn
fliegt mehr über, trotzdem an dem Gehege noch
Busch in Bündeln aufgestapelt liegt, so daß die
Hühner von diesem aus kaum noch 2 Fuß zu
fliegen hätten. Sie sitzen stundenlang auf dem

Busche, sehen sich die Geschichte an und machen
dann wieder Kehrt, ohne auch nur einen Versuch
zu wagen. Man hat versuchsweise einen Nagel
herausgezogen, so daß nun ein Zwischenraum
von zirka 10 Zoll entstand, und sofort hatte ein
Huhn dies wahrgenommen, wieder nach dem Garten

zu kommen. Es ist dies wirklich ein
einfaches und billiges Mittel, um sich manchen Aerger

und Verdruß zu ersparen, so daß Jeder, der
Hühner hält, sich davon überzeugen möge. Selbst
auf einem 2—3 Fuß hohen Gehege oder Thorweg

w. die Nägel befestigt, würde hiernach
genügen und den nöthigen Schutz gewähren.

(Brandend. Anz.)
-i-

-t- -i-

Das Dumpfigwerden des Mehles
zu verhüten. Man nimmt frische, nicht durch
Wasser gelöschte Holzkohlen und umwickelt eine
Anzahl davon mit Baumwollenstoff, den man
zunäht. Diese Kohlen, welche nun keinen Staub
von sich geben, steckt mau in ein Banmwollsäck-
chen und legt es auf den Mehlbehälter. Auf
diese Art wird nicht nur das Dumpfige, welches
dem Mehl einen unangenehmen Geruch und
Geschmack gibt, schon im Entstehen beseitigt, sondern
es werden auch die verschiedenen zahlreichen
Insekten davon fern gehalten. (Bäcker-Fachzeitung.)

Bereitung von „Apfel-Schnee". Von
vier gebratenen Aepfeln nimmt inan das weiße
Fleisch, verrührt dasselbe ganz feiu,^ fügt das zu
Schnee geschlagene Weiße von zwei frischen Eiern,
250 Gramm feingesiebten Zucker, den Saft einer
Citrone und etwas abgeriebene Schale derselben
hinzu und rührt dies Isis bis 2 Stunden recht
stark. (Die Masse gibt, wenn fleißig gerührt, eine
Crömeschüssel voll.) Mail verziert den Schnee mit
eingemachten Früchten oder Geloe. Mail kaun am
Zuckerquantuin etwas abrechnen und statt der
Citronenschale auch etwas Vanille nehmen.

Mmsskne Gààll.
Unser Gewissen ist entweder unsere Ehre oder unsere

Schande.
4- X

4- 4-

Nur von der wahrhaft sittlichen Persönlichkeit des
Erziehers aus kann eine sittlich stärkende Kraft auf den Zögling

ausgehen; denn das, was der Lehrer ist, wirkt mehr,
als das, was er sagt.

*
*

> .*
Was heißt eine böse Frau? Die ihrem Manne eine gute

Mahlzeit bereitet, bevor er aber zu essen anfängt, so lange
schimpft und zankt, bis ihm der Appetit vergeht.

4- 4-
4-

Je besser, je edler der Geist sich zu beschäftigen vermag,
um so weniger wird er das Vergnügen außer sich suchen,

denn jede Beschäftigung, mit der man Gutes, Schönes oder

Nützliches fördert, ist Vergnügen in höherem Sinn, ist G l ück.

Druck der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.
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gritfkaptn ter petebtimt.

Sri. S" in 3' ®^öne unb sute ®£S

banfen in jidj tragen unb joltfee ebenfo_ jifeön

al§ gut jU Sßapier bringen, ift Sweierlet, boS

jid) bureaus nûfet immer in berf elben ^er=

fort cereinigt. Sfoife ötcX ieltener ift e§, menn

ein erfter poeiijdjer SSerfueï) ftife oI;ne 2Bettere§

jur SSeröffentlidfjung eignet. 2öie Oberau, 1°

mad)t autfe ba bie Hebung oft ben fDtetiter.

$urc£) fïetfeigeë unb aufmerffameS Sefen Bon

guten ißcrbilbern werben Sic balb fo Weit

fein, felbft ju beurteilen, ob biefe ober jene

fäiiftlifle Arbeit al§ muftergülhg m einem

Seitungsblatte barf ücröffentlkfet werben.

°2Lnentf<f>toffcne in A. b. Ob ©ie

heiraten ober lebig bleiben foHen, fragen ©te
un§. ®a§ ift eine feeiïle $ge, bie mtfet £>e»

antwortet werben lanrt, o£)rte Üiä^ere§ öon^nen
ju wiffen. SBenn ©ie geifiig unb törperlicfe
gefunb unb naclj ©fearafler, ^enntniffen unb

©eniütl) fo angelegt finb, um einen fDîann ju
beglüden unb auch Einher ju erjtefeen ; wenn
©ie mit Vergnügen 3f)r Söefeagen unb 3fer
atöo^l bemjenigen Ruberer opfern, fo finb ©ie

jur ©l)e befaljigct unb berechtiget unb ©ie tön*
nen nie gang unglüdticf) werben, auch wenn
ba§ ©dpcffal Shnen burdj bie ©fee fiel Sorgen
unb ©rittäufdjungeri bringen foltte. Sie ju
einer ©fee 3U Sangen, feat Sfei" IBormunb lein
fRetfet; laffen ©ie ficfe ba nicht bange machen,

unb gut ©ingefeung einer ©fee bebürfen ©ie
aucfe ber ©itiwilligung Sfere§ SSormunbeê nicht.

Had) 6fcicf)ßered&tigung ^treßenbe in
(so |och fliegen unfere ©ebanfen niiht.

Briefe wir arbeiten an ber SBeffergeftaltung un=

ferer gefeQfdhaftlidhe« 3ufiättbe, bocfe futïjert wir
bieë auf anberem 2Bege gu erreichen al§ ©ie.

©iimmfäfeigfeit unb 2Baf)lfcif)igfeit ber jyrau
auch tn bie oberften Scfeörben — ba§ ift nach

unferer Söleinung ju Biel Berlangt. ©0 lange
bie Frauenwelt fich betreffenb SRobe Dom Unfinn
unb Bon ber îtbfurbitiit regieren läfet, fleht
e§ ben einjelnen ©liebern berfelben
fcfelecfei an, nach hohen Söiirben unb 51emlern

gu angeln, ©in mit ^alblrinoltnc, $ournüre,
Sßolftern unb 31<hfelwülften auêftaffirter wcib»

li^er Dlegierungêratl) miifeie fretluh eine im»

pofante ©rfdjeinung fein. 9îein, fo Berftehen

wir bie ©mancipation riit^t. ©oll benn etwa

ber 901ann einer folgen ??rau üiegierungSmtfe

an ©teile feiner amtirenben ©attin gu §aufe
bie iötagb beauffidhtigen, bie ßinber feilten unb
Watten unb ihr ba§ f>eirrtifd^e Utefecfjen befeag»
lieh unb warm halten? Ober foHen oietleicfei
nur aHeinftehenbe, unüerfeeiratfeete „©amen"
gu öffcntlidhen ülemtern berufen werben? ©§

wäre unë, unb Unteren getoife auch, fehr 'in*

tereffant gu feören, wie ©ie fidh bie ©a<he

benten. 5Iucfe in ber befefeeibenfeen unb unter»

georbnetften ©tellung tann bie grau für bie

Deffentlichleit wirfen, wenn fie Hug, einstig
unb energifch ift. 3Benn nun Sferem ©treben

fold)' ftilleë, verborgene? ffiirlen nidfi genügt,

fo uerfuefeen ©ie immerhin Sfer §«l in ®e=

meinfehaft Sferer ©efinnungëgenoffinnen ; wir
lönnen ©ic nidfi unierfetitjen, weil wir unfere

Aufgabe anberlwo juefeen.

JÙ'penrôsifien aus bcit JSergett. 3hre

freunblicfee ©enbung für Œ^tffre M. W. gum

Swede ber ©rfeolung oerbanten wir feerjltcfefe.

(An gterfdjtebene. 33eften 5)ant für bie

eingefanbten Sßriefmarfen.
28. gl. in £. Su feft eingetriebene ®la§=

ftöpfel in äßaffertaraffen lodert man mit einigen
tropfen Del.

W- Sie bedangen gu Biel.
2)a§ ©ewünfihte foil 3f)nen

fchneümöglichft gugehen.
Sb. 3« §' Üßir müffen um ©ebulb bitten.

Su ißrioatlorrefponbenjen reid;t unfere Seit
gegenwärtig nicht; fo balb als möglich Wer»
ben wir antworten.

%. £•'
9iitht einmal mehr gu fchwargen Seichen
2öill jetjt bie fnappe Seit mehr reichen.
©S flogen 93ionbe hin unb 2öod)en,
©eit brieflich 3U ®"ch gefprochen,
Unb immer nodh will fich!§ nicht wenben;
Arbeit unb Pflicht un aüen ©nben!
SD'rum fenb! ich auf bie weite SKeife

Sen ©rufe nochmals auf biefe SBeife.

Inserate.
Cresucht.

Eine treue, fleissige Magd, welche die
Hausgeschäfte versteht und selbstständig
kochen kann, findet eine gute Stelle bei
entsprechendem Lohne. [2859

Gefl. Offerten an die Exped. d. Blattes.

Stelle-Gesuch.
2812] Für eine junge, intelligente Tochter
von gutem und treuem Charakter, mit
guter Schulbildung, die auch in -den

Hausgeschäften und Handarbeiten nicht ganz
unerfahren ist und das Glätten erlernt
hat, wird eine Stelle bei einer guten
Familie als Zimmermädchen gesucht,
event, auch als Stütze der Hausfrau,
ebenso würde eine leichtere Ladenstelle

angenommen. Gute Behandlung
Hauptbedingung.

Gefl. Offerten unter 2812 befördert die

Expedition dieses Blattes.

Eine Familie mit zwei Kindern sucht
ein in der Kinderpflege erfahrenes

Mädchen, das gut waschen, bügeln und

nähen kann, auch von den Hausgeschäften
etwas versteht. [2826

Schriftliche Anträge beliebe man zur
Weiterbeförderung an die Expedition der

„Schweiz. Frauen-Zeitung" zu richten.

2831] Zu einer Familie von nur zwei

Personeil in Luzern wird ein anständiges,
französisch sprechendes Mädchen gesucht.
Dasselbe sollte den kleinen Haushalt zu

besorgen verstehen und befähigt sein,

einem siebenjährigen Knaben bei seinen

Schulaufgaben Nachhülfe zu leisten.

2861] Eine brave Tochter aus

gutem Hause, welche Lust hätte,
sieh als Krankenwärterin
auszubilden, hätte gute Gelegenheit,

in einer Privatverpflegungsanstalt
bei freier Station und später
anangemessenem Lohn aufgenommen

zu werden.
Mit Chiffre A Z 2861 bezeichnete

Offerten befördert die Espedition

dieses Blattes.

Eine intelligente, bescheidene Haushälterin,

welche seit Jahren ein besseres
Hauswesen in allen Theilen, sowie eine
sehr gute Küche selbständig geführt und

vorzügliche Zeugnisse besitzt, wünscht
Stelle, jedoch nur in der Schweiz.
Eintritt nach Beliehen. Offerten mit Chiffre
HT2862 beföidert die Exped. d. Bl. [2862

2848] Eine junge Tochter, die im Nähen
und Glätten nicht unbewandert ist, sucht
eine Stelle zu Kindern. Ueber ihr
letztjähriges Wirken als Kindergärtnerin
stehen Zeugnisse zu Diensten.

Adresse bei der Exped. d. Bl.

&esiiclit
wird ein bestandenes Mädchen, evang.
Confession, in ein besseres Privathaus auf
Mitte Juni, Johanni oder auch früher.
Es sollte selbstständig gut bürgerlich
kochen, nähen, glätten, waschen und fegen,
überhaupt das Hauswesen gründlich
verstehen und im ganzen Umfang besorgen
können. Ausweis über mehrjährige Dienstzeit

hei derselben Herrschaft und gute
Zeugnisse. Den Leistungen entsprechender

Lohn und familiäre Behandlung. [2846

G-esru-Clxt:
Für eine bescheidene, fleissige Tochter,

welche einen Kindergärtnerinnenkurs
genommen hat, Stellung als Stütze der

Hausfrau. Je nach Vereinbarung würde

wenig oder kein Lohn beansprucht.
Schriftliche Offerten unter Chiffre S. T.

2860 an die Expedition d. Bl. [2860

Ein junges Mädchen
von gutem Charakter fände Gelegenheit,
in guter Familie hei mütterlicher Anleitung

die Hausgeschäfte zu erlernen, sowie
das selbstständige Zuschneiden und Nähen

von Kleidern und Linge. Wenn gewünscht,
wird auch allfällig nöthige Nachhülfe er-
theilt zur allgemeinen Fortbildung. Beste

Gelegenheit für Eltern, denen an praktischer

Ausbildung ihrer Töchter gelegen ist,
ohne im Falle zu sein, für diesen Zweck allzu
grosse Auslagen zu machen. Die Adresse
der in gesunder Lage auf dem Lande
wohnenden, sehr empfehlenswerten
Familie vermittelt das Offerten-Bureau der
„Schweizer Frauen-Zeitung," Katharinengasse

10, St. Gallen. [2864

In das Hans eines Arztes
wird ein Mädchen aus guter Familie
gesucht, welches eine bürgerliche Küch#
selbständig besorgen und den
Hausgeschäften vorstehen kann ; eine Person mit
ruhigem, verschwiegenem Charakter ist
sehr erwünscht. Auskunft ertheilt die
Expedition dieses Blattes. [2821

Für ein bescheidenes, williges Mädchen,
das sich in selbstständiger Führung

eines Hauswesens üben will, ist Stelle
offen, wo alles Nöthige unter Anleitung
der Hausfrau gelernt werden kann.

Offerten befördert die Expedition der
„Schweizer Frauen-Zeitung". [2855

(h 1041 l) Anzeige.
Ein Pfarrer in der französischen Schweiz

würde einige jnnge Herren, welche die
französische, englische oder italienische
Sprache erlernen wollen, in Pension
nehmen. Sich zu wenden an Hrn. Pfarrer
Roulet in Gressy bei Yverdon, Kanton
Waadt, Schweiz. [2762

Unterzeichnete empfiehlt ihr schön und
gesund gelegenes

„Home"
für geistig und körperlich schwache oder
nur der Erholung bedürftige Kinder aus
bessern Familien auf's Beste. Ausgezeichnete

Referenzen. Prospekte zur
Verfügung. [2776

Emilie Rossel-PFähler,
auf Friedegg bei Solothurn.

ine richtige Ernährungsweise
bewirkt Kraft und Gesundheit. Im

sind alle Hauptnährstoffe concentrirt.

Die billigsten

Vorhangstoffe
liefert [2841

in grösster Auswahl und jeder Breite die

Weimaarenliandlung
F. Ruegg, Rapperswil.

Muster sende franko.

SliWfiislut irarfl
in Coreelles bei Neuenburg.

2798] Diesen Frühling können wieder
junge Töchter, die sich im Französischen,

Englischen, Italienischen und
Mnsik etc. gründlich ausbilden wollen,
in der Pension von Mmes Morard
aufgenommen werden. Gute Behandlung und
angenehmes christliches Familienleben
sind zugesichert. Die besten Empfehlungen

stehen zur Verfügung. (H1076x)

Feinsten
Mocca-Kaffee
2822] von ausgezeichnetem
wohlschmeckendem Aroma verkauft en
détail per Pfand à Fr. 1. 60, bei 10 Pfund
nur Fr. 1. 50 per Pfund

G. Winterhalter,
Nr. 5 Multergasse Nr. 5

St. Gallen.
En gros et en détail. — Wiederverkäufer

erhalten entsprechenden Rabatt.

St. Galler-Stickereien
(H856G) liefert und bemustert [2466
Ed. Lutz — St. Gallen.

Familien-Pensionat.
2820] Mlle Porret, à Chez-la-Tante,
St-Aubin, Canton de Neuchâtel, reçoit
des jeunes filles pour apprendre le français.
Education soignée. Vie de famille.
Situation magnifique au bord du lac. Pour
tous renseignements s'adresser à Mme
Dr. Miller, Blumenstrasse, à Mlle Anna
Stähelin, Speisergasse 26, St-Gall et Mssra
Borel,pasteur, et Porret, notaire à St-Aubin.

nr
(garantirt reine Wolle) à 85 Cts.
per Elle oder Fr. 1. 45 per Meter
bis Fr. 2. 65 per Meter in einzelnen
Roben, sowie ganzen Stücken,
versenden portofrei in's Haus [2849

Oettinger & Cie., Centralhof,
Zürich.

P.S. Muster-Gollectionen bereitwilligst.
Grosse Auswahl

Z Sommerpantoffeln z:
mit Schnürsohlen von 80 Ct. bis Fr. 2. 50,
sehr angenehm und solid ; werden immer

mehr verlangt.
zzz: Wäscheseile

von Aioë- und Manillahanf, sehr dauerhaft,
50 bis 70 m lang von Fr. 3. bis Fr. 8

per Stück.

ZZ Tliürvorlagen
in verschiedenen Grössen von Cocos- und

Manillaseil. (H2118Z)
Schwammsohlen zum Einlegen,

kühlend und angenehm im Sommer.
Turngeräthe & Schaukeln,

dPliants. zzzz

^isclAerel-^fh-rtllzel-
Spezial-Preiscourant verlangen.

jD. jDenzler, Sonnenquai 12.
2796] Filiale: Rennweg 58, Zürich.

Für Blumenfreunde.
Wegen Räumung einer Gärtnerei

verkaufen wir sehr billig:
Topf- & KiibÖlpflanzen

in grösster Auswahl.
Nelken, Paeonien, Rosen

schönster Sorten.
Dahlien oder Georginen

in über 200 diversen Nuancen.
Gladiolus-Zwiebeln

neue und neueste Sorten.
Thuja, Cypressen etc.

Aller Arten
Sämlings- und Steoklingspfkiizen

für Blumen
in beliebigen Quantitäten.
Titus Dürr «Sc Cie.,

(H2359Z) Zürich. [2818

Dr. Wiel'sche Schinken
aus der Kuranstalt Eglisau.
Ganze Stücke und im Ausschnitt bei:

Maestrani z. Marmorhaus, Multergasse,
St. Gallen. Bestellungen vermittelt auch
die Expedition dieses Blattes. [2847

2853]^ Sperlings schwarze Wäsche-Farbe
per Flacon à Fr. 1. 25; auch Wäsche-
Stempel hei

Liebi & Cie., Thun.

CHOCOLAT

SUCHARD 1

NEUCHATEL (SUISSE)

Musik für's Haus.
2708] Das neueste Verzeichniss der
Musikal. Universal-Bibliothek —
jetzt 228 Nr. à 25 Cts. — ist gratis u.
franco zu beziehen durch J. G. Kromp-
holz, Musikalien- und Instr.-Handlung,
Musikalien-Leihanstalt, Piano- u.
Harmonium-Verkauf u. -Miethe inBern.(H702Y)
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Knestasten der Redaktion.

Frl. L. A. m Z. Schöne und gute

Gedanken in sich tragen und solche ebenso schön

als gut zu Papier bringen, ist Zweierlei das

sich durchaus nicht immer in derselben Person

vereinigt. Noch viel seltener ist es. wenn

ein erster poetischer Versuch sich ohne Werteres

zur Veröffentlichung eignet. Wie überall, so

macht auch da die Uebung oft den Meister.

Durch fleißiges und aufmerksames ^esen von

guten Vorbildern werden Lne bald so wert

sein, selbst zu beurtheilen, ob diese oder jene

schriftliche Arbeit als mustergültig m einem

Zeitungsblatte darf veröffentlicht werden.

Anentschlossene in A. b. O. Ob Sie
heirathen oder ledig bleiben sollen, fragen Sre
uns. Das ist eine heikle Frage, die nicht
beantwortet werden kann, ohne Näheres von Ihnen
zu wissen. Wenn Sie geistig und körperlich
gesund und nach Charakter, Kenntnissen und

Gemüth so angelegt sind, um einen Mann zu
beglücken und auch Kinder zu erziehen; wenn
Sie mit Vergnügen Ihr Behagen und Ihr
Wohl demjenigen Anderer opfern, so sind Sie
zur Ehe befähiget und berechtiget und Sie können

nie ganz unglücklich werden, auch wenn
das Schicksal Ihnen durch die Ehe viel Sorgen
und Enttäuschungen bringen sollte. Sie zu
einer Ehe zu zwingen, hat Ihr Vormund kein

Recht; lassen Sie sich da mcht bange machen,

und zur Eingehung einer Ehe bedürfen Tue

auch der Einwilligung Ihres Vormundes nicht.

Alach Gleichberechtigung Strebende in

Z. So hoch fliegen unsere Gedanken nicht.

Auch wir arbeiten an der Bessergestaltung
unserer gesellschaftlichen Zustände, doch suchen wir
dies auf anderem Wege zu erreichen als Sie.

Stimmfähigkeit und Wahlfähigkeit der Frau
auch in die obersten Behörden — das ist nach

unserer Meinung zu viel verlangt. So lange
die Frauenwelt sich betreffend Mode vom Unsinn
und von der Absurdität regieren läßt, steht
es den einzelnen Gliedern derselben herzlich
schlecht an. nach hohen Würden und Aemtern

zu angeln. Ein mit Halbkrinoline. Tournüre,
Polstern und Achselwülsten ausstaffirter
weiblicher Negierungsrath müßte freilich eine

imposante Erscheinung sein. Nein, so verstehen

wir die Emanzipation nicht. Soll denn etwa

der Mann einer solchen Frau Regierungsrath
an Stelle seiner amtirenden Gattin zu Hause
die Magd beaufsichtigen, die Kinder stillen und
warten und ihr das heimische Nestchen behaglich

und warm halten? Oder sollen vielleicht
nur alleinstehende, unverheirathete „Damen"
zu öffentlichen Aemtern berufen werden? Es
wäre uns, und Anderen gewiß auch, sehr

interessant zu hören, wie Sie sich die Sache

denken. Auch in der bescheidensten und

untergeordnetsten Stellung kann die Frau für die

Öffentlichkeit wirken, wenn sie klug, einsichtig

und energisch ist. Wenn nun Ihrem Streben

solch' stilles, verborgenes Wirken nicht genügt,

so versuchen Sie immerhin Ihr Heil in
Gemeinschaft Ihrer Gesinnungsgenossinnen; wir
können Sie nicht unterstützen, weil wir unsere

Aufgabe anderswo suchen.

Al'penröschen aus den Wergen. Khre

freundliche Sendung für Chiffre U. î zum
Zwecke der Erholung verdanken wir herzlichst.

An 'Verschiedene. Besten Dank für die

eingesandten Briefmarken.
W. Zi. in -5. Zu fest eingetriebene

Glasstöpsel in Wasserkaraffen lockert man mit einigen
Tropfen Oel.

K. HL Sie verlangen zu viel.
W. ZZ.-Z. Das Gewünschte soll Ihnen

schnellmöglichst zugehen.
Fr. I. S. Wir müssen um Geduld bitten.

Zu Privatkorrespondenzen reicht unsere Zeit
gegenwärtig nicht; so bald als möglich werden

wir antworten.

H. L.:
Nicht einmal mehr zu schwarzen Zeichen
Will jetzt die knappe Zeit mehr reichen.
Es flogen Monde hin und Wochen.
Seit brieflich ich zu Euch gesprochen.
Und immer noch will sich's nicht wenden;
Arbeit und Pflicht an allen Enden!
D'rum send' ich aus die weite Reise

Den Gruß nochmals auf diese Weise.

IrrLsrsà
Dina traue, kleissige lllaKâ, welcke àie

Uausgssekäfte verstskt unà selbststânàig
koekeu kann, ânàet eins guts stelle bai
entspreekenàem Lokne. s2859

Gekl. Olksrten an ckis Lxpsà. à. Blattes.

LtêUê-ôssuek.
2812s Lür eine junge, intelligente lovktor
von gutern unà treuein Gkarakter, mit
guter Lckulbilàung, àie auek in àen Laus-
gssekâlten unà Uanàarksiten nickt gaim
unerkakren ist unà àas Glätten erlernt
kat, wird eine stelle bei einer guten
Lamilis als 2üvUQörmäcI.oksll gesackt,
event, auek als stütze àer Hausfrau,
eksnso würde eine leiektere Laàsnstelle

angenommen. Guts Lekanàlung Uaupt-
ksàingung.

Gek. Offerten unter 2S12 befördert àrs

Lxpsàition àisses Blattes.

7?ins Bamilis mit 2wsi Lindern suekt
^ ein in àer Linàerxflege erkakrsnes

Mââokov, àas gut wascken, kugeln unà

näksn kann, auek von àen Uausgesekâften
etwas verstekt. f2826

sokrittlieke Anträge keliske man ?ur
'VVsiterkekôràerung an àie Lxpsàition àer

„SekwsD. Lrausn-Teitung" 2U rickten.

2831s Tu einer Lamilie von nur 2wei Ber-

sonsn in Unsern wirà ein anständiges,
franziösisek spreeksnàes Uââoksn gesuokt.
Dasselbe sollte àen kleinen Uauskalt 2u

besorgen versteken unà bstäkigt sein,

einem siekenjâkrigsn Lnaben bei seinen

sekulaukgabsn Uaekkülks 2U leisten.

2861^ Line brave ?ovbter aus

gutsrn HausS. ws1<zlas Dust laätts,

siou als Xranlren^ärterin aus-
Lätts gute Grslsgsàsit,

iv einer Urivatverptlagnngsanstalt
Lei freier station nnâ spätem au-

angernsLsensrn ckbolau anfgenOin-

rnsn 2U. vvsrâsn.
Mit Okêo á 2 2861 beàà-

nets OUerten Lekôrâsrt Gis Lxps-
âitiou âissss lölattss.

Usine intelligents, besekeiàens Llaasdäl-
X terii», welcke seit àakren ein besseres
Hauswesen in allen Lkeilen, sowie eine
sekr gute Lücke selkstânàig gefnkrì unà

vor^üglieks Teugnisse besitzt, wünsckt
stelle, jeàoek nur in àer LekweD. Din-
tritt naek Belieben. Offerten mit Gbitckre

RP2S62 befördert àie Lxpeà. à. öl. f2862

2848s Dine junge looktor, àie im Uäken
unà Glätten nickt unbewanàert ist, suekt
sine Stelle 2n Lindern. Geber ikr letzt-
jäkriges ^Virken als Lindergärtnerin
steken Tsugnisse zu Diensten.

Vàresss bei àer Lxpeà. à. LI.

wirà sin bestanckenes Aâàeken, svang.
Gonksssion, in ein besseres Lrivatkaus auf
Uitts àuni, àokanni oàer auck trüber.
Ls sollte selbststânàig gut bürgerliek
bocken, näken, glätten, wascken und fegen,
ükerkaupt àas Hauswesen grûuàlick ver-
steken unà im ganzen Umfang besorgen
können. Ausweis über mekrjäkrigs Dienst-
zeit bei àerselben Lerrsckatt unà gute
Tsugnisss. vsn Leistungen entsprecksn-

àer Lokn unà familiäre Lskanàlung. s2846

Dür eins besekeiàens. ilsissige Loekter,
welcke einen Xinàergârtnsrinnsnkurs gs-
nommen bat, Ltsllung als Ltàe àer

Hausfrau, àe naek Vereinbarung wûràe

wenig oàer kein Lokn bsanspruckt.
Lekriktlieke Gkkerten unter Gkiükre 3.

2LCO an àie Lxxeàition à. Bl. f2860

Bin junges Äläsickeu
von gutem Gkarakter fânàs Gelegenkeit,
in guter Bamilie bei mütterlicker ^.nlei-

tung àie Lausgesekätte 2U erlernen, sowie
àas selbststânàige Tusckneiàen unà Xäken
von Xìeiàsrn unà Linge. ^Venn gewüvsekt,
wirà auek allfällig nötkige i^aekkülts er-
tkeilt 2ur allgemeinen Lortbilàung. Beste

Gslegenkeit für Litern, àenen an prakti-
scker^.usbilàung ikrsr Löckter gelegen ist,
okne im Lalle 2U sein, kür àiesen Tweck all^u
grosse àslagen ?u macken. Die ^.àresse
àer in gesunàer Lage auf àem Lanâs
^oknenàsn, sekr empfsklenswertksn La-
milie vermittelt àas LKsrtsn-Bursau clsr
„Lckvsiüisi' Brausn-Leitung," Latkarinen-
gasse 10, Lt. Sallsn. !j2864

I« à llalls eiiiW àà
wirà sin Nâàoken aus guter Lamilie ge-
suekt, welekss sine bürgerlieks Lüek«
selbstânàig besorgen unà àen Lausge-
sckäften vorsteken kann; eins Lerson mit
rukigem, vsrsskviögsnsin Gkarakter ist
sekr srwünsekt. Auskunft ertkeilt àie
Lxpeâition àiesss Blattes. f2821

L'ür ein besckeiàenss, williges Nääoks«,
àas sick in selbststânàiger Lükrung

eines Hauswesens üben will, ist stelle
okken, wo alles Mtkige unter Anleitung
àer Hausfrau gelernt weràsn kann.

Gàrten beloràert àie Lxpsàition àer
„kekwsixer Lrauen-Teitung". f2855

(G 1041 L)

Lin Bfarrer in àer kraN2ÖsisoKsn LoKvsis
wûràe einige Muge llsrrsn, welcke àie
fran^ösiscke, sngliscke oàer italisniseks
Lpracke erlernen wollen, in Lension
nekmen. Lick !iu wenàen an Urn. Pfarrer
kîoulet in Lressz? bei Vveràon, Lanton
^Vaaàt, LekweiZ!. f2762

Untsr^eicknete smMeklt ikr sekön unà
gesunà gelegenes

„Homê"
für geistig unà körpsrlick sckwacks oàer
nur àer Lrkolung bsàûrftige Linàsr aus
bessern Lamilien auk's Beste. Vusge^siek-
nets Befsrenzen. Brosxekte /ur Vsr-
fügung. s2776

Lmilie Rossel-Bkäkter,
auf Lrisàegg bei 8olvtkurn.

«ive riviitiKS Lrvsàvvxsi!?siso
bewirkt Lraft unà Gssunàksit. Im

sinà alle Uauptnäkrstokfe concentrirt.

Vis billlKsten

Và^stoffe
liefert s2841

in grösster ^uswabl unà jeàer Breite àie

L. B-negg, Bapperswil.
Nusteì- 86lìtl6

»Ms««!! UM
ill dsi ^euenburg.

2798j Diesen Lrükling können wisàer
jjvvAk?övl»ier, àie sick im Brau2ö-
sisoksu, Luglisoksu, ItalisuiLLksu unà
Nusik etc. grûnàliek ausbilàen wollen,
in àer Lension von Zllorsrâ auf-
genommen weràen. Guts Bskanàlung unà
angsnekmes ekristlickss Lamilienlebsn
sinà öugesicksrt. Die besten Lmpfek-
lungen steken ^ur Verfügung. sU1076x)

Moeoa-Xakkes
2822s von s.vsAS2oiviivetsiv voàl-
soàmsvksvâoiv àovaa verkauft su
àstail per Lfunà à Br. L 32, bei Ib Lfunà
nur Br. 1. 52 per Lfunà

6. Wiliiei-ilä!-,
Ur. S Nultergasse Ur. 5

St. Vallsv.
Ln gros et on àêtail. — lVieàerver-

Käufer erkalten entsxreeksnàen Rabatt.

8t. Kài--8tiàrà
(U806G) liefert unà bemustert f2466

Lâ. I,à — 8t. Hallen.

amilien-Lellsionat.
2320s Mils Vorret, à Vks2-1a-?auts,
Lt-àkiu, Ganton àe kleuckâtel, reçoit
àss jeunes tilles pour apprenàre le français.
Làucation soignée. Vis àe famille. 8i-
tuation magniti^us au borà àu lac. Lour
tous renseiguoments s'aàresser à Um«
Br. Mllsr, Llumenstrasse, à llDìs àua
Ltäksliu, Lpsisergasse 26, 8t-Gall et Ussrs
Borsl,pasteur, etLorrst, notaire à8t-Vubin.

^Ik

(Mranìirt reins "Uolls) à 85 Ots.
per sLIls yàsr Lì 1. 45 per Nstsr
Lis 2. 65 per Nstsr in sin^àsrt
N0L6N, L0tvis Zausen Ltüeksn, vsr-
L6Bà6ìi xortài iii's Haus ^2849

Vettingel- L Lie., Osntrâok,
L. 8. kluster-Gollsetionsn bereitwilligst.

(Grosse L.vs^rs.k1
m 880mm » Vc> m
mit 8cknürsoklen von 80 Gt. bis Lr. 2. 50,
sekr angsnskm unà solià; weràsn immer

m skr verlangt.
mu IVâsobessiìe

von àloë- unà IVIanilIakank, sekr àanerkaft,
50 bis 70 m lang von Lr. 3. bis Lr. 8

per Ltück.
mu viiàH »» laASi» —

in versckioàsnen Grössen von Locos- unà
IVtanillaîeil. (U2118T)

kûklenà unà angsnskm im sommer.
lì'NKLi'îìtà â 8(ànkà,

mu mu

sxsàl-Lreiscourant verlangen.

2796s Lilials: kennwsg 58, Aiiriek.

k^ür Llumeàunllv.
lVegen Räumung einer Gärtnerei

verkaufen wir sekr billig:

in grösster àswakl.
Nlellkov, Vaeovisv, Rosov

sckönstsr Lorten.
Oalklisv oàer LrsorKivvv

in übm- 200 àivsrsen kluancen.
Lrlaâiolvs-2wioì»olv

neue unà neueste sortsn.

Viler Vrtsn
^lillüiiük- kill! UeMliltziiBMikil

für Llvlvov
in beliebigen Quantitäten.

(U2359T) ^üriek. s2818

ltr. MIkà.^tiiillvüu
au8 ciep Ku^anLialt ^gli8au.
Gan^s stücke unà im Vusseknitt bei:

NIasstravi klarmorkaus, Nultsrgasse,
Lt. Gallon. Bestellungen vermittelt auek
àie Lxpoàition àieses Blattes. f2847

2853s Lxorlillgs soàarLS ^äsoko-Barks
per Llacon à Br. I. 22; auek V7äsoks-
Ltsmxol bei

t.iebi 6c die., Ikun.

0M00I.L.r

svonauo -
(8VI88H

llusik l'ürs Laus.
2708s Das neueste Ver^elvdvtss Äor
lllvs!Ixs.I. I7viversaI-LUzl!otIisk —
jàt 228 Llr. à 25 Gts. — ist gratis u.
franco ?u keUeksu àurek àk. <K. àrovap-
àol2, Uusikalisn- unà Instr.-Handlung,
Unsikalisn-Lsikanstalt, Liavo- u. Uarmo-
nium-Verkauf u.-Nistke inLorQ.(U702V)



St. Gallen. „Den testen Erfolg taten diejenigen Inserate, felcte in die Hand ier Frauenwelt gelangen." VII. Jatrgang,

Kurhaus Yalzeina.
Œ?râ,ttIg,anjL (Kt. GraYibünden), Sa.li.nsta.tion I_ia,nd.q_^jia,rt.

4500' ü. M.
C

wr,a<clltvoller Lage in sctlönstei' Alpengegend, mit Aussicht auf Bündner- und Glarner-Alpen, Säntisgruppe, Kur-
nrsteii, Wallensee, Rheinthal etc. Wälder in unmittelbarer Nähe, dazu gehörende Alp angrenzend. — Täglich zwei Malirische Kuhmilch. — Pensionspreis Fr. 4—5, Zimmer von 50 Cts. bis Fr. 2. — Eröffnung1 15. Juni.

H. Kolloge,
Pächter des Kurhaus Valzeina.

Zugleich empfehle mein gänzlich neu eingerichtetes [2857

Hotel Davoser-Hof in Landquarteinem geehrten Publikum bestens. (H 399 Ch)
Omnibus zu allen Zügen am Bahnhof.

Silberne Medaille Frankfurt a, M. — Diplom Bern. — Diplom Zürich.

m Joachim Bischoff, Brühlgasse, Eckhaus A
A ~ mam a ^ ^K

I
St. <3-£Llle:m.

empfiehlt sein

grosses Scliuliwaaren-Lager 5

zu gefälliger Beachtung. Dasselbe ist in groben und feinen Schuhwaaren in jeder Länge und Breite,

m m

Hl

I
«

Nur Solides in den bekannten B
eleganten a I

Kinder-Schuhen. iH

Grösstes Lager in billigen Schuhwaaren besserer Qualitäten.
~~~~" Wcirans In 11 (TRI A RrPIQP ' RpLarmto RnllfilfÖ t il ai* Wnnvnn 55

in spitzen, lialbspitzen und breiten Formen, sowie in allen Absatz-Dimensionen, mit frischer Waare [H

Lnj
eleganten BI

I

komple.t assortirt.

Spezialität in allen Neuestes in
feinen Herren-Schuhen, Damen - Schuhen &-Stiefeln

OrdBnnanz-Milltär-Schuhwerk. auch zu massigen Preisen.

Weitaus billigste Preise! Bekannte Solidität der Waaren! __ 1

Muster-Sendungen werden gerne gemacht, man wolle die ungefähre Höhe des Preises angeben, iHj
den das Gewünschte haben darf. [2809 p!

Bestellungen auf Mass, sowie Reparaturen werden elegant und schnell ausgeführt.

Bernerleinwand
für Hemden, Leintücher, Kissenanzüge,
Tischtücher, Servietten, Taschentücher,
Hand- und Küchentücher etc. wird in
beliebigen Quantitäten abgegeben von
2811] Walther Gygax, "Fabrikant

in Bleienbach, bei Langenthal.
Muster stehen zu Diensten!

Änglo-Siiss Kindermehl.
Beste Nahrung für Kinder, wenn Milch allein nicht mehr genügt.
2732J Zu beziehen in Apotheken, Droguen, Spezereihandlungen. (OF5857)

Hl. Kreuz im Entlebuch
HOCOLAT & ^

Kanton Luzern.
Luftkurort, 3800 Fuss U. M.,3 4 Stunden

von der Station SchUpfheim.
In einer reizend schönen Lage, empfiehlt

sich dieser Kur- und Wallfahrtsort durch
seine ärztlich anerkannte gesunde Alpenluft,

umgehen von schattigen Tannenwäldern,

prachtvollen Spaziergängen,
unvergleichlich schöne Fernsicht, Mineralwasser,
sehr gutes Quellwasser, Bäder und Milch.

Auf Verlangen billiges Fuhrwerk ab
Station Schüpfheim. Prospekte gratis.

Eröffnet von Anfangs Juni bis Ende
September; im Juni und September er-
mäs.sigte Preise.

Höflichst empfiehlt sich [2854
Familie Renggli-Birrer.

Gestickte Gardinen,
Bandes & Entredeux,

vom billigsten bis zum feinsten Genre,
ausschliesslich inländisches Fabrikat,
liefert in vorzüglicher, meistens selbst fabri-
zirter Waare, und bemustert auf Verlangen
(H823G) Wartmann,
2696] St. Leonhardsstr. 18, St. Gallen.

LAUSANNE
SU ISS E

Spécialité de Chocolat à la Noisette.

Die Buchhandlung der Schweizer „Frauen-Zeitung"
2833] versendet auf Bestellung:
Hintermann-Hegnauer, Anleitung1 zum Zuschneiden Fr. 6. —
Anderegg, Der Gemüsebau, II. Auflage 3. —
Niemeyer, Aerztliche Sprechstunden, 1-5 Bände, per Band „ 3. 35
A. Greiner, Nach Kampf zum Frieden, Novelle « 1- —
K. Weiss, Der Frauen Heil * 1- —

2771]OIE BESTE r«
CHI0C01ADE

A.MAESTRANI
1 STGALLEN.

Grosse Auswahl in

praktischen Kochherden,

;t(

80 cm. breit, Zebra, Sumatra, Ser-
gette Mousseline Laine und Voile
imprimé à 50 Cts. per Elle oder
85 Cts. per Meter bis Fr. 2. 95 per
Meter versenden portofrei ins Haus

Oettinger & Co., Centraihof,
IZJ-viricIh.. [2834

P. S. Muster-Collectionen bereitwilligst.

1167 Meter über Meer.

Niederrickenbach.
Klimatischer Alpenkurort

bei Stans, Unterwaiden.
Unvergleichlich schöne und äusserst

geschützte Lage inmitten der lieblich
grünen Alpenwelt. Von den ersten
medizinischen Autoritäten durch die
klimatischen Vorzüge bestens empfohlen.

• öehr beliebter und heimeliger
Aufenthalt für ganze Familien wie für
einzelne Personen. Ebene, schattenreiche

und genussvolle Spaziergänge.
Prächtige Waldungen, grosser Naturpark.

Bäder, Milch- und Molkenkuren.
— Pensionspreis incl. Zimmer 4—6 Fr.
Prospekte gratis. Sich höflichst
empfehlend [2851

J. von Jeimer-Meisel,
Eigenthümer.

Zahlreiche Zeugnisse von
Doktoren u. Privaten bestätigen, dass

Hühneraugen
Hornhaut, Schwielen, Warzen

durch bloss esüeberpinselnmitder
üPgT" Acetine

des Apothekers W. Wankmiller sicher,
schmerzlos uud ohne ätzende Wirkung
abfallen.

Erhältlich à Schachtel Fr. 1. 50 Cts.
hei J. C. Geeser - Schmid, Handlung in
Brüggen; Engel- und Löwenapotheke in
Rorschach; A. "Wartenweiler, Apothekero. (M à917 M) [2789in St. Gallen.

Eeelle Milch.
In Folge miisliehiger Erfahrungen sieht

sich ein Landwirth in der Nähe der Stadt
veranlasst, das bisherige Verhältnis mit
sog. Zwischenhändlern aufzulösen und die
Milch aus erster Hand an die Kunden
abzugehen. Der Lieferant wird sich angelegen

sein lassen, allen billigen Anforderungen

in Bezug auf Qualität, Mass,
Lieferzeit und Preis in ausgedehntester
Weise gerecht zu werden. Speziell werden
die Bewohner der Brühlgasse und
Umgebung darauf aufmerksam gemacht, dass

hei Frau Diem-Tobler,Brühlgasse
Nr. 47, eine Ablage errichtet ist, wo täglich

frische Milch bezogen werden kann.
2865] Nähere Auskunft ertheilt auch und
nimmt Anmeldungen entgegen KarlSchweizer, Restaurant Brühlgasse,
St. Grallen.
2763] Kaffee
Ludw. Harling & Co., Hamburg (8)
liefern feinste Sorten zu ermässigten
Preisen portofrei gegen Nachnahme. (Bei
reeller Lieferung kann Niemand diese
Kaffees billiger verkaufen!) (H02940)

10 Pfd. afrik. Mocca, prima Fr. 7. 50
10 „ westind. Kaffee, schön
10 „ grünen Java, schön
10 „ Ceylon, prima
10

» Gold Java, edel
10

« arab. Mocca, feurig

8. 50
9. 50

10. 50
11. 50
12. —

inländischen u.
amerikanischen Fabrikates,

für Holz- oder
Steinkohlenfeuerung
mit den passenden
Kochgeschirren, bei

G. Lauterburg, r,,Marktgasse 50, Bern. (H " 1G) [2510

81, «U ,,M wlöll LM Neu àMW illZNà, völÄö !» Sie Mà àer ImellVöll NiMH." VII, àVU,

XurIiM8 Vul/eiiiii.
(^I-LtVlìdàâSId), I^Q.Il.2^.Qî^ìï.Q271

45vv^ ü. I>C

L ^ ^^âtvollo Bugs in 8edöustSi- ^.lpengogknd, mit àssiât auk Bündliki-- und Blai-nsr-^lpsn, Säntisgruppe, Bur-
di-sten, VVallsnsee, Bdeintdal ete. XVäläer in unmitteldarer Bädo, àu gedoreà L.Ip angrsnzonâ. — Bäglled zwei Naltriseds Budmiled. — Bensionspreis Br. 4—5, Zimmer von 50 Ot8. dis Br. 2. — LrôSàuvA IS. ^uni.

ZI
L'âoNdsr' âss IiOzzlxsirixì.^ugleiod empksdle mein gänzlied neu eingsriodtetss (2857

Hotel IZ»vosorHot à IZAZià«teinem geedrteu Publikum bestens. (B 399 Ob)
0iunidu8 xu aUeu ^ü^eu uin Kaliulwk.

8i!bmiß Al(àjj!tz k'rilnNil't ii. )l. -— ljzMm Lern. — viplom M'ià

« Li^àoik, I»iBd1^880. àlàu8 i!ì
^ ^ -

Z

Qt:. Q-s.IH.Sic2.
ompüsdlt seiu

Ki'v88b8 ^Iiiiliffâiileii-^zei' Z

xu ^oàlli^or LscielBuuA. vasselde ist in Zrodsu uuà ksinsu Là^a^rsn in Mer làZe uuä Lreite,

y

H

Bur 30li«l68 in 6en deànnten
Ŝ î

Biuâer-Lodudeu.
Grösstes I^agsr in dilÜAsn ^idàvaarên besserer lAualitäten. W

- ^/Vt4l sft 118! ì >! I I
î

517->v, d/lì i î ilôt 1 i QV XX SS

in spitxou, dctldspîfzsn uud dreifsu Normen, sowie in nllen BdZdfx-Bimeusioneu, mit friscder XX^NNI'6 ^
Komplet Ässortirt.

8p0XÌîtìÌtÛt in Nllen B0U68tk8 in
feinen «ei-ren-8oliul,en, vâ»-8à>IiMà-Mkà

oi'âcllìUU-Nllîàl'-SLilIlUôli. âuà XU mûlssiKeu Kreisen.

^V6Îàu3 dilÜAslö ?B6ì86! Là3Nl4t6 8oIi(Iitàì (l6B ^VclÄi'614?
^

Nuster-LsnännAsn werden Aerne Aemnelit, mnn wolle die nnZ'älme Node des Greises nnpeden, i^i
den dns (dewünsedte linden dnrk. (2809

Ü68t0l1unF0U ttttk AIu88, sowie K6i>-ìi"ifu!'0n werden elep'lmt und sednell nusAeludrt.

Leruvrleiuwuuà
tür Bernden, Leintüeder, Bissenanzüge,
Bisedtüoder, Lsrvietten, dä8edentü<zl,sr,
IZa-nZ- und Xüodentüoder ste. vdrd in
dedediZsn <)llg.nìitât6n nd^e^eden von
2311Ì àltker <x^ax/?àànt

in Tlsisndnod, koi dan^sntUa.!.
Musik!- stekkn ?u viensìenl

àAllÂÍW kíîlàMtill,
Làs àdi'uuZ' à Linder, wenn Niled nllsin niedt mà K'enüg't.
2732^ dexielien in Apààn, vroguen, 8pexereiliancilungen. (0?585?)

HI, XrkN illl LMued
ttocoM â ^

Lniiton Imxeru.
l.uftl<urort, 3L0V fuss U. IVI., dd 8iuncien

von lier 8wiîon 8oküpflieim.
In siner ràsnd sodönsn d^A-6, kmpKsdit

sied âiksei-Xnr- nnâ XVgINddrtsort dnrcd
ssins ärütlicd nneànnts ASZnnâe 4.1x>sn-
lntt, umAedsn von sàttMn dnnnenv?âi-
äsrn, praedlvvilsn 8p3,?iei-AànAsn, unver-
^loiedlied sedöne?srnsiokt, Ninernl'vg.sskr,
sedr Z-ntss (jueldvÄLser, ZZââer nnâ Mied.

àk VerlnnAsn dilliAss ?ndr-ìveà nd
Ltntion Lodüxkdeim. krospedte Arntis.

Drôàot von ààn^s duni dis dnäs
Leptemdsr; im dnni und Lsptsmder er-
mài^te preise.

Röüiedst smxdedlt sied s2354
Familie RenAAli-Virrsi'.

KlìidlW â diitreàlix,
vom dilÜAstsn dis 7NM ksinstsn ldenrs,
nnssediiesslied inlândisedes?adridat,
liefert in vorsnSÜeder, meistens ssldst tddri-
ziirter TVnars, und dsmustert ank Verinn^en
(H823 6) Ll!. Waptmaim,
2696^ Lt. deondardsstr. 18, 8t» wallen.

< su Is sL 1,

Spêoialits Äs v1i0O0lat à la àisstts.

Viv kukliàiltlliiîiK àr llelnveiêvr „liAiißn-XeltiniK"
2833l versendet ant Bestellung.-
Ilinteviuaull-IIegnnuer, áQlsàuA 2uui 2usoldzisiâoQ ?r. «l. —
àdei-egg, ver Volniisedau, II. ^ullage 3. —

^,or2t1ivdo Sz»rsvdstuiiàeQ, 1-5 Bünde, ^er Land „ 3. 35
4^. dlreîner, Xavà ZLarnpk xuin ?rivâsii, Novelle d —
L. XVeiss, vsr riausn Seil »

1

2771Ìoic srsvs I '

cliloem^oc

àMtSISAil!
I

ki-0886 /ìU8Wâlll IN

piààlie» koeliiieràii,

ll
80 em. dreit, I^edra, 8umntrn, 8er-
Aette Nousseline dnine und X'oile
imprime à 50 (là per dllle oder
85 (its. per Neter dis ?r. 2. 95 per
Neter versenden portofrei ins Nnus

vettinget- L Co., vmàldN.
Q5v5.Z7Z.^1^. P2834

B. L. Nuster-Bolleetionen bereitvdllio-st.

1167 Neter iiksr Neer.

^iedorricksnd^cd.
iìlpkilknloit

bei Staus, tlnterwalcieu.
BnvergleielNied seliöns und äusserst

gesedàts dags inmitten der lisklicd
grünen ^lpennslt. Von den ersten
meàniseden Autoritäten clured die
dlimatiselmn Vorzüge bestens sinptod-
len. ' Ledr deliedter und deimelio-er
^.ukentliait kür gan^s Bamilion wie kür
einzelne Bersonen. Bbsne, sedatten-
reieds und gsnussvolle Lpaxiergängs.
Bräodtige XValdungen, grosser I7atur-
xard. Bäder, Niled- und Uollcsnduren.
— Beusionspreis inel, Zimmer 4^-6 Br.
Brospedts gratis. Lied döiiicdst em-
xksdlend f2851

.5. vvu .seunei-NvisvI,
Bigentdümsr.

Aadlr siede Zeugnisse von Bod-
toren u. Brivatsn bestätigen, dass

Ilölmeiinigen
Horndant, Sodvrlelsll, XVar^sn

d u red 5 loss eslledsr pinseln m itdsr
DW^- V<<ti z»«> "WW

des ^potdedsrs Vk. Vkanàillsz? si oder,
sedmsrölos und oline ätzende Vdrdung
aükaNen.

Brimltlled à Ledaedtsl IV. 1. 59 L!ts.
bei d. L-ssssr » Lodinid, Handlung in
ki-uggen; Dngsl- und Böwsnaxotdsks in
Uoi-scliaeli; VkartsQwsilsr, 4,potdeder

(KIäS17M) 12739in 8t. Lallen.

ksôlls Mlà.
In Bolge missliödigsr Brkadrungen siedt

sied ein dandvvirtd in der dläds der Ltadt
veranlasst, das disüerige Verdältniss mit
sog. 2!^visedsndändlern aufzulösen und die
Niled aus erster Band an die Bunden ad-
zugeben. I)er Lieferant ivird sied ange-
legen sein lassen, allen dilligen ^ntörds-
rungen in Bezug auk Qualität, Nass,
Lieferzeit und Breis in ansgsdedntester
IVsise gereedt zu werden. Lpsziell werden
die Lsvvodusr der örüdigasse und Bm-
geöung darauf autd>erdsam geinacdt. dass

bei Brau oL>1<^x-,Brülilgasze
Br. 47. eins Ablage erriedtst ist, ivo tag-
lieb krisede Niled bezogen werden dann.
2865^ Bädere Vusdunkt ertdeilt aucd und
nimmt Anmeldungen entgegen I47î»,.-1

Restaurant Brüklgasse,

2763^1

I_uà ^aBlîng 6- Lo., Hamburg l8)
liefern feinste Lorten zn ermässigten
Brsissn portofrei gegen Baeimadme. (Lei
reeller Lieferung dann Biemand diese
Batkees dilliger verdanken!) (B02940)

10 Bid. atrid. Noeea, prima Br. 7. 50
10 „ westind. Bailee, sodön
10 n grünen dava, sodön
10 „ Oezdon, prima
dl „ Bold dava, edel
111

„ arab. Noeea, ksurlg

8. 50
9. 50

10. 50
11. 50
12. —

inlânàisàllu.ams.
àaiàdêv ?ài-
Kates, kür Bolz- oder
Ltemdodleukeuerung
mit den passenden
Boodgesodirren, bei

<i. lâtàl'S,
Nardtgasse 50, kern. <N ^ 10) 1.2510



„Den testen Erfolg Daten diejenigen Inserate, welche in die Hand der Frauenwelt gelangen."

Zwischen Winterthur und Schaffhausen, nächst Station Henggart.

Luft-, Milch- und Molken-Kurort.
2840] Gut eingerichtete Pension in schöner, ruhiger Lage, mit schattenreichen

Anlagen, umgeben von Buchen- und Nadelholzwaldungen, besonders für Genesende

und Ruhesuchende zu empfehlen. Pensionspreis. Zimmer inbegriffen. Fr. 4. 50.

Prospecte gratis. (M 945z) Philipp Schlucb-Otto, Besitzer.

NordostMn- TTntel & Pension Kt- Tllllrgan'

Station n„ÜW1 JreiiSiUiJ. Dampfbootstation

Ermatingen, SchloSS Wolfsberg. Ermatingen.
Prachtvolle geschützte Lage mit herrlicher Aussicht, Waldspaziergänge

in unmittelbarer Nähe des Etablissements, comfortable Einrichtung,
grosse Säle, vorzügliche Küche, feine und reelle Elaschen-, offene
Landweine, sowie Flaschenbiere, Bäder im Hause, Seehadanstalt Ermatingen,
15 Minuten, eigene Equipagen. Pensionspreis: 5, 6, 7 Fr. inch Zimmer,
je nach Lage. Auf Verlangen Prospekte gratis. Bestens empfiehlt sich

2845] Der Eigenthümer: C. Bürgi-Ammann.

Hôtel & Kuranstalt
2730' ü. M. Weissbad. Kt, Appenzell I. Rh.

Post und Telegraph
im Haus.

Seit Mitte Mai wieder eröffnet, hält seine grossen, komfortabel eingerichteten
Lokalitäten den Tit. Touristen. Vereinen und Gesellschaften angelegentlichst
empfohlen. Für gute Küche, reelle Getränke, aufmerksame Bedienung zu billigsten
Preisen ist stets gesorgt. Hochachtungsvollst Die Direktion.
CH 1074 G) Grosse, gutbediente Stallungen zur Verfügung. [2817

Kuranstalt Richisau
im romantischen KlöiithMl, Kanton Grlarus

§>"
"" ist -wieder eröffnet.

Es empfiehlt sich bestens auch Schulen und Gesellschaften [2839
Der Besitzer: Fr. Stähli.

$
ö

Nlederteufen, Kt. Appenzell.
iPostverbindang' mit Teufen-Herisaii.

Iv. Widmer.
2844] Eisenhaltige Quelle, von bestrenommirten Aerzten anerkannt gegen 0
Rheumatismus, Nervenleiden und Schwächezuständen.

«h Empfiehlt sich bestens

lK>H>000'
Stationen:

Aarau,
Schönenwerd.

Der Besitzer:

löH5K)OOGO

St. Laufen Kanton
a rga u.

Zwei IMLal täg-licli Fostverbindung.
2842] Las Bad hat seine balneotherapeutische Bedeutung, welche ihm seit seinem
Bestehen zu Theil geworden, stetsfort beibehalten und ist unter den -Schweizer-
Kurorten zwischen Pfäfers und Leuk einzureihen.

Seine günstigen Wirkungen beziehen sich vorzugsweise auf Hautkrankheiten
aller Art, chronische Entzündungen in Knochen und Bänderapparat, Nervenleiden.
Ferner als klimatischer Kurort sehr zu empfehlen für Ruhe- und Erholungsbedürftige.

Pensionspreis: I. Klasse Fr. 5. —, II. Klasse Fr. 3. 50.

Zimmer inbegriffen.
Prospekte und Auskunft ertheilen

Die Eierentliümer : Familie Sclimuziger.

Bündner
Oberland.

1150 Meter
über Meer.Disentis.

Hotel & Pension Condrau z. Krone.
Post- und Telegraphenbnreau in der Nähe.

Täglich zweimalige Postverbindung mit Chur, Goschenen, Biasca.

Zu freundlichem Zuspruch empfiehlt sich bestens [2837

J. Deeurtius-Condrau.

îraubiinden. 1217 M. ü. NI.Alpeiikurort Churwaldeu.

Üotet & PeasibH Ifetttof
mit Dépendance Schweizerhaus. (H398aCh)

er
-5^u^e Tvliehe, schöne Zimmer, billige Preise. Bäder in der Nähe. — "Während

onate Juni und September bedeutend ermässigte Preise. [2856
s empfiehlt sich bestens Stephan Mettier.

Bad Griitenburg.
3/+ Stunde von der Eisenbabnstation Langenthal, Kanton Bern.

Täglich viermalige Postverbindung/
Altvenom mirte Eisenquelle. Zweckmässige Einrichtungen zu Bädern,

Pouchen und Schwitzkuren. Milch- und Molkenkuren, Soolbäder. Geschützte Lage.
Angenehme Anlagen und schöne Aussichtspunkte. Spaziergänge in Wäldern. —
Preise billig. [2858

Gute und freundliche Bedienung zusichernd, empfiehlt sich bestens

Wittwe Könip.
Ich habe in zahlreichen Fällen von chronischem Rheumatismus (Gelenk- und

Muskel-Rheumatismus, Ischias u. s. w.) vorzügl. Heilwirkung der Gutenburger-Quelle
beobachtet. Ebenso empfehlenswerth ist nach meinen Erfahrungen der Aufenthalt
in Gutenburg und der Gehrauch der dortigen Bäder bei allgemeinen Schwächezuständen

im Reconvalescenzstadium nach schweren Krankheiten, bei Bleichsucht
und Nervosität. (H 2188 Q)

Langenthal, im Mai 1885. Dr. Burkhalter.

Felsenegg 910 m über Meer iScIiiinfels
Luftkurort auf dem Zugerberg (Schweiz),

2830] Ruhiger, angenehmer Aufenthaltsort. Prachtvolle Waldungen. Spaziergänge.

Aussichtspunkte. Arzt, Bäder, Milch und Molken. Eisenbahnstation
Zug. Telegraph etc. Prospekte und nähere Auskunft über die Kuranstalten
ertheilen bereitwilligst: (M 909 Z)
)Für Felsenegg: IF fir Schönfels:

J. P. Weiss, Propr. J. M. Sodemer.

Fideris, Kanton Graubünden.

Hôtel und Pension Aquasana.
Eraffnvnig1 dem. 30. 3\zEa,i-

2823] Mitte Weges zwischen Dorf und Bad Fideris, 1016 Meter über Meer in
geschützter Lage an ausgedehnten Waldungen gelegen, mit schöner Aussicht und
Gartenanlagen. Freundliche, gut möblirte Zimmer, verschiedene Lokalitäten heizbar,

sehr gute Betten, kurgemässe Tafel und reelle Getränke. Auf Verlangen
werden die Gäste in Landquart mit eigenem Fuhrwerk abgeholt. Pensionsnreis
Fr. i. 50. Betten Fr. 1. 50 bis Fr. 2. - Einzelzimmer Fr! 2. 50 bis Fr 3 5o!
Aufmerksame Bedienung zusichernd, empfiehlt sich (fr 300 nu

Fideris, im Mai 1885.

Jolis. G-

00000000000080000000
Mineralhad Andeer

(Kanton Graubänden).2.OOO Meter -aber TLOeer. — Splügenstrasse.
Eisenhaltige Gypstherme für Brust- und Magenkranke r239Neu eingerichtete Eisenmoorbäder bei Schwächezuständen
Reizende Ausflüge und Waldpartien in der Nähe (Viamäla, RofflaPiz Beverin etc.). '

Post- und Telegraphenbureau im Hause. Pensionspreis inkl Zimmer

Wittwe Fravi.
k)00000000008000000Qooooi

Hôtel und Pension Hecht
^»PP"S

Dieses altrenommirte, koraplet renovirte,
durch Neubauten jeglichem Komfort der
Neuzeit entsprechend eingerichtete Hôtel
empfiehlt sich den Tit. Touristen, Kuranten,
Hochzeiten, grösseren und kleineren
Gesellschaften angelegentlichst.

— Table d'hôte, Dîner à part. —
Civile Preise.

Grösste Lokalitäten Appenzells.
Achtungsvollst

Ed. Rechsteiner-Müller, Propr.
2827] Gasthof zum Hecht, Appenzell.

aus gehaltvollster Chinarinde mit achtem Malaga bereitet, ein vortreffliches
Stärkungsmittel für das Nervensystem.

Fepsinwein zur Nachhülfe hei schwacher Verdauung, Eisen-China-
wein, Eise n-Choeolade, dialysirtes Eisen gegen Blutarmuth, Malagaund übrige Krankenweine in garantirt ächten, feinen Sorten; natürliche
Miner&lw&sssr, Vorfaandstoffo, Artiksl für Krankenpflego empfiehlt die

Stern-Apotheke von C. Rehsteiner
2/99i in St. Grfillen.

-0000«

.Un dôà Mil dà ilisHMeii Iwà velcàe ill Sie ài à MmM lMêi."

^isàv ^Vîntertliur M LoksÄkausev, vàdst âàtion NenAKari.

Inkt-, Ickilcli- nnà llvlksn-^nrort.
2840) dnt sinAericktets Lension in sebvner, inbiAer vaAe, mit sckattenreiebev

umAeì)6n V011 BueìieN' und i^a.dsIliOl^^valâunA'eii, besonders lüi' 66N686vd6

nnà Lnbesnebenàe ?n empkeblen. Lensionspreis. dimmer inbsArikken. Lr. 4. 59.

Lrospeote Aratis. (Al 945?) ?1Û1ÎPP 3(î1ìIUS?Z-0îî<>, Oösik^Sl'.

ààtdà TlKìsl A. ?pri sion àM
Aài> ^VUVt. «, u7vHLt.UllàmMMà

Lrmâttê. 8lZllIv88 Wvl^dkl'g. LmàM.
Lrsebtvolle Assebnl?te vnAe mit berrlicksr Vnssiolìt, 1Valàspa?ier-

ANNAS in unmittelbarer Aiübe àes Ltablissements. comkortable LlnriebtuuA,
Arosss Läle. vor?ÜAliclie Xncbs, leine nnà reelle Llsscben-, otkens Vanà-
veille, sonne Llasebenbisre, Lâàer iin llanss, Leebaàaustalt LrmatinASN,
l5 Alinntsn, eiAsns L^nipaAen. Pensionspreis: 5, 6, 7 Lr. inel. ^iinmer,
)s naeb vaAe. A^nk VsrlanAen Prospekte Aratis. Bestens empüeblt sied

2845) Der OiA-enckümei': ('. I!üi'»i-^iumann.

îlàl^Xmmlàlt
2730' ü. U. Veissbaâ. Xt. .^peiiîvU î. kd.

Lost nnà BeleArapb
im Hans.

Leit Alitte Uni wisàsr erötknet, bält seine Arosssn, komfortabel einAerlobtetsn
Lokalitäten àen Bit. Bonristen. Vereinen nnà Vesellsckakten enAslsAentlîckst ein-
pkoblen. Bnr Znts üüobs, rsslls 0-stranks, ankmecksams Dsvlisnnng ?u billiAsten
Lreisen ist stets AesorAt. IloebacktnnAsvollst vie vireiction.
M 1074 (4) Srosss, Zutböäisnts LtànIsn 2nr Verfügung. (2817

im rommickisdlBEii (ZvIs.rvlS
-wisâsi' srÖKrisl. '°WU

Ls emptieblt sieb bestens aneb Lebnlen nnà Vesellsebakten (2839
Oki- Oesàei': ?r. LtâOIi.

s
ö

XleNvrtvutie». lit A.ppen?à
Z?c>sì^Srì>iiiâinriA mil I'SVi.iSii-OlSr'is^iZ..

Iv.
2844) Dissnbaltigs Cuslls, von bestrenommirten Her?ten anerkannt gegen 9
Dksuinatisinus, Hsrvsn1sîâ.sn nnà Lobvâobs^ustânàsn.

«I» Lmpbeblt sied bestens

Zwtiolâ:
/ìsi'âu,

Zoliolienwercl.

Osr Lssit^er:

)il. (illiit» Llìiiton
a î «- a u.

^^-Si HVLs.1 tà^lÎOà
2842) vas Laà bat seine dalneotderspentisode LeàsntnnA, ^veieds ilnn seit seinem
Bestellen ?n Bdeil Aeworàsn, ststslort deidednlten nnà ist nnter àen.Lclilvei?sr-
I^nrorten ?lviselìen Bliilers nnà Bsà ein?nreilien.

Leins AnnstiAen ^VirlcnnL'en l)e?iel>en siâ vor?nAsn-eiss nnk H2,utàgàdsitêQ

âr àt, àovisods 2nì2ÛnàZsn w Tnocà nnà Zan^sr^xx^rat, Hsrvsnleià.
Berner nls Iilimg.tiseller Xurort selir ?n empkedlen lnr Willis» nnà ^rllàvZslZôàûrltiZS.

BsQsiOQLpi'sis: I. Xlasss ?r. 5. —, II. IÜÄ88S ?r. 3. ZO.

2iiniuer indeArMev.
Brospelcts nnà A.nànnkt ertdeilen

Oik Oivkiti)àl6i': l'îìiuilîe

Lûnânsr
Odsnàâ.

1150 Aistsr
üksr Nlssr.ZZiss»tís.

Hotel à ?MgiM lîmàuXrom,
?0Zt- uilà ?slSZr^xdsàreÂU in à Mks.

lâgliekl Zweimalige posivei-bînàng mii Liiui-, Koselienen, Siasca.

^n trennàliâsm ^usxrnoli empüeklt sick destens (2S37

es. veeniàs-eonàu.

il'Äubünrlen. 1217 IVI. ü. !V!.-ìlMiiOn ort Gnmiìlàu.
Aotst â?«àN WMG«U

'S ^ss>-

mit vepsncignos Lokvvsi^ek'ksus. (S398a(ck)

er As^î^^àiie, scköne Zimmer, lnllisss Breise. Lâàer in àer Mlie. -7- AVâdrenà
onnte à uni nnà Leptencker deàsntsnà ermûssÎAte Brsise. (2356
6 swMcklt sielr bestens

lîUtl
°/4 Lbuiriàs voir âsn HlssriBallugbabion Bckickon LsnQ.

HâAliQl!. visnNNÄliAS ?osbvsânc1niiiA.
^lîrsllowiuirîv Viseni^usllv. ^^vecbmâssiAe BinriebtunAen ?n Bâàern,

voneben nnà Lckvit?bnren. Alilck- nnà Alâsnburen, Loolbâàer. 0esckut?te vàAe.
àAensbms ^vlnAeu nnà scköne ^ussicktspnnbte. Lpn?ierAnnAe in àlàern. —
vreise billiA. (2858

vnte nnà krennâliebs LsàiennnA ?nsiebsrnà, empàeblt sieb bestens

leb bnbe in ?nblreicken Bällen von edrouisebem Rdvumatismns (delenle- nnà
Alnckel'lìbeumatismns, Isebias n. s. w.) vor?nAl. veilvviànA àer àntenbnrAer-Huslls
beobncbtet. vbenso empkeblenswsrtb ist nnck meinen vrknbrunAen àer ^nksntbnlt
in LîntenbnrA nnà àer debranck àer àortiAen Bnàer bei nllAemeinen Sckvvâcks-
/nstânàen im Veconvnlesesv?stnàinm nack scklversn lirnnbbeiten, bei Lleicksnckt
nnà Nervosität. (n -ZigZ <Z)

vnnASntbnl, im Alni 1885.

là«W 910 rv tidsr Meer 8àM
Iuitti.!ir«rrt nnl àenr /nAerbern (8cUàb>

2830) RnbiAer, nnAensbmer àlentbnltsort. vrnebtvolls lVnlànnAen. Lpn?isr-
AÜNA6. ^ussiebtspnnbts. ^.r?t, Bnàer, Alileb nnà Nolben. Bisenbnbnstntion
^UA. BeleArnpb eto. vrospebts nnà nâbers ^nsbnnkt liber àie Xnrnnstnlten
ertbeilen bereitwilliAst: (N 909 2i)

^sIsSUSA-s-1 Sc?àcàlL».LSls I
^s. ^Vsiss, Oioxi. M. Loàsivor.

I î,Lnnton krnubûnàen.

Mêl unà ?ênsion ^uàssà
Ä_Sirib (D.

2823) Mtts IVeAes /viscben Dork nnà Lnà ?àis, 1016 Aleter über Aleer in
Aesebüt?ter VaAS nn Ânsgsàsbntsn VnlànnAsn AelsAen, mit seböner ilnssiebt nnà
vnrtsnÄnlnAen. Brennàliebe, Ant möblirte Zimmer, versebisàens vobnlitüten bei?-
bar, sebr Ante Letten, bnrAenàe Intel nnà reelle vetrnnbe. àt Verlnu<--en
rveràen àie 0àste in mit siAonem Bubrnverb nbAebolt. Lensionsnreis

4. SV. Letten ?r. 1. 50 bis ?r. 2. - Lin?el?immer 2. 50 bis Z A
Vntmsrbsams LeàiennnA ?nsickernà> empüeblt sieb slu Zoo rml

Biàsris, im Alni 1885.

^OÄS. QtU^-SâN-^â.2s^S2ic!6^.

OO0OOOOOO(Z(ZO8O(ZO<Z(Z(XZ

Mrï»vrA.1vA.à ä»Ävsr
(K^î^Vort < ^ ì î^viI)tl «»xi

2.c^OO -Ä.1IS27 Ib^llSS27. —
visenbnltiAe (?^pstberme tnr Lrust- nnà AInAenlerunlee (28^9à einAsriebtete Lisenmoorbâàer bei Lcknmcbs^nstânàen
àenàe VnstlüAS nnà AVnIàxnrtien in àer Xàbe (Vinmà, LoAnLr? Lsverin etc.). '

Lost- nnà BelsArapbevbnrenn im Ilnnse. Lensionsnreis inbl Ammer

AVàs Lrnvi.
>OOOOO(ZOO(ZQO8OO(XX)cXXXX)(z!

«übvl uvà?siìsion Heàt;
viesss nltrenommirte, bomplst renovirte,

nureb Alenbnnten )sAlickem Ivomtort àer
Aisu?eit entspreckenà einAsricktete Hôtel
einpbeblt sieb àen Bit. Bonristen, Ivnrnnten,
vock?eiten, Arösseren nnà bleinersn Oesell-
sebntten nnAeleAentliobst.

?ab1s à'bâts, Dîner à xart. —
Livile Lràe.

Orossts vobàlitâten âàppen?ells.
^ebtnnAsvollst

^ci. kîec!i8t6in6L-lV!û!Iel', Oiopr.
2827) Olnstbot?nm Ileckt, ^.xxsussll.

ans Aebaltvollster (lbiuarinàe mit âobtem AlalâAN bereitet, SÎN vortrêkk-
licdês LtÂànZsmittsl Mr àas ^srvsns^stêin.

Vvpsin'vvsiu ?nr i^aebbnlte bei sckwaeber VeràannnA, viseit-0àiQA-
tvà,visev-vàooolaâe,àlzrsirtes Visen AeAenLlàmntb.Màss.unà übriZö Itranlîen^eine in Aarantirt äebtsn, keinen Lorten; natürlicks

8î6iZi^p0tIi6k0 VW kelisìeiiiei'
in Ozi-^llsri.



„Den taten Erfolg Men diejenigen Inserate, telclie in die Hani ier Frauenwelt gelangen.'

Zwischen dem

Mythen n. dem Eigi
im herrlichen

Thale von Schwyz.

Bad Seewen
Station der Gotthardbahn.

Koranstalt ram „Sternen".

Per Bahn
5 Minuten nach

Brunnen am Vier-
waldstättersee.

1 St. n. Rigikulm.

Eisenhaltige Mineralquelle von altbewährtem Rufe. — Eröffnet seit Mitte Mai.
Badearzt: Dr. Karl Re&l.

Das Kurhaus liegt in anerkannt schönster Lage von Ssewen, ist ganz
umgehen von schattigen Gartenanlagen, besitzt einen neugebauten, eleganten Speise -
saal und Restaurationszimmer, eine grosse, aussichtsreiche Terrasse und 50 gut
möblirte Logirzimmer. [2843

Pensionspreis für Frühstück, Mittagessen (Table d'hôte), Abends 4 Uhr Café

complet, Nachtessen und Zimmer per Tag 41/2, 5 bis 5 l/a Fr. (M876 Z)
Ausführliche Prospecte gratis und franco.

Ergebenst empfiehlt sich Der Eigenthümer : M. Fuchs-Kürze.

[2863

— Zürcher Sparherd-Fabrik
JT. Müller, Ingenieur

empfiehlt bestens ihre

Regulir - Spar -Kochherde
in geschmackvoller und sehr solider Ausführung, vom billigsten Modelle à ï r. 45

an bis zu dem reichsten Hotel-Herde. Vertretung und Lager hei

B. A. Steinlin zur Schlinge, St. Gallen.

Schutz-
Marke. IMACK'S

Doppel-Stärke
(Alleiniger?abrikantH.Mack,Ulm a/D.)

— Bewährtestes u. vollständig
unschädliches Stärkemittel —
gewährt grösste Erleichterung
beim Plätten u. enthält alle
erforderlichen Zusätze zur sicheren

Herstellung von blendend
weisser, gleiclimässig steifer
und sogenannter Glanzwäsche.

TJeberall vorräthig
a 30 Cts. per Carton von »/» Ko.

E Weine. —
pa Züricher Landweine, italienische und ungarische Weiss- und

Rothweine zu den Preisen von Fr. 38, 42, 45, 48, 55, 60 per 100 Liter können

in garantirt reingehaltenen Qualitäten bezogen werden von dem sich bestens

empfehlenden Jm R. Werndli,
(H 2241 Z) Weinhandlung, Wolfbach 11.

Hottingen-Zürich, im Mai 1885.

— Pässer leilrweise gratis.
Preiscourant und Muster auf Verlangen gratis und franco. [2807

©
!»
c
©

s
©
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!»

ä
©

Bildungskurs für Kindergärtnerinnen.
2838J Mit Ende Oktober 1. J. beginnt in St. Gallen ein neuer Kurs zur
Ausbildung von Kindergärtnerinnen. Prospekte sind durch die Vorsteherin der
Anstalt: Fräulein Hedwig Zollikofer, zu beziehen und nimmt dieselbe auch Anmeldungen

bis Ende September entgegen. (M 319 G)
Die Kindergartenkommission in St. Gallen.

Vierwaldstättersee.

Hôtel fc Pension Schloss Hartenstein.
Eröffnung seit 15. März.

Ein ruhiger Aufenthaltsort für Familien. Etablissement ersten Ranges, mit allem
Comfort der Neuzeit ausgestattet, inmitten eines grossen Parkes und unmittelbar

am See gelegen. Ausgezeichnete Pension, Fr. 6, 7 und 8 per Tag incl. Zimmer.

Für Reeonvaleseenten im Frühjahr und Herbst sehr zu empfehlen.

Ein höchst angenehmer Sommeraufenthalt.
Grosse Terrasse, Billard - Zimmer. Ruderboote. Seebäder.

(Fast alle Zimmer heizbar.)

IDa,mpfscliiffsstati©n: 20 Minuten mit Dampfschiff nach Luzern ;

20 Minuten nach Weggis. [2647
J. Frei-JVLeyer.

ïOOOOOOOOOOaOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOQ

Den verehrten Hausfrauen bringe meine [2779

Kiihelwaaren,
Waschstanden, Bad- und Kindsgelten, Waschstützen,
Waschklammern etc. etc., in grosser Auswahl in gefi. Erinnerung und empfehle
selbe bei billigsten Preisen zu geneigter Abnahme bestens.

GL Oescll, unt. Graben (nächst dem Schulhaus)
in St. Grallen-

>oooooooooooooooooooooooc
6 goldene und silberne Medaillen. 2 Diplome.

Chocolat D. Peter
VEVEY. P688

Schweizerische Milch -Choc©lade.
Vorzüglichstes Nahrungsmittel für Kinder, Magenleidende u. Reeonvaleseenten.

Gyrenbad
760 Meter ü. M.

Zt. Zürich
Eröffnung den 14. Mai

Turbenthal

Spezialität
in extra guten Pariser und

selbstverfertigten

Gorsets
mit achtem Fischbein und nach

neuestem Schnitt in Satin, Drill
und Lasting. [2852

Corsets nach Mass mit
Dampfappretur und Garantie für eleganteste

Figur.

Mme E- frétât
Hottingerstrasse 26

Zürich.

Bad- und Luftkurort, gegen Nordost- und Westwinde geschützt,
— Schöne Gartenanlagen, angenehme Spaziergänge in die nahegelegenen

Tannenwaldungen mit Ruheplätzen. Prachtvolle Aussicht auf
die gauze Alpenkette, sowie auf dem nahen Schauenberg prächtige Rund-1
sieht, sehr schönes Panorama, — Die altberühmte Badquelle ist sehr •

erfolgreich gegen Nerven-Rheuma, Gicht u. s. w. Fernere Kurmittel
sind: Dampf-, Sool-, Stahl-, Mutterlauge-, Eichenrinde- und Fichten-
nadelbäder. Douchen. (M-865-Z) [2813

• Ausserdem Milch- und Molkenkur. ———
Familienappartement. Massige Pensionspreise. Auftnerk same

Bedienung zusichernd, empfiehlt sich bestens
Heinrich Peter-Meie r.

Auf Bestellung Fuhrwerk Station Zell T.T.B, und Elgg V. S. B.

Sonimer's gerösteter Kaffee
besitzt alle wünschbaren Vorzüge:

feines Aroma, anerkannt gute Qualität, Billigkeit, Zeitersparniss.
Es ist der Lieblingskaffe der sparsamen Hausfrau geworden.

— Original-Verpackung
in den Spezerei'Handlungen. Heitere Dépôts werden gesucht.

Kaffeerösterei Bern. (OH9573)
2733]

Gasthof & Soolbad zur „Sonne" in Munipf (Aargau).
"Ort+ir'kzaT-rrVialvncjf o t-n-w» Ci _ "L ••„ „ A «/-.i /»V» -f <*HT iv,HAITI nnrl

Eröffnung 1 Mai. Bötzbergbahnstation. Schöne Aussicht auf Rhein und

Schwarzwald. Schattige Spaziergänge. Billige Pensionspreise Gute Küche

und reelle Weine. Lokalitäten fur Gesellschaften. Billard. Kuh- und

Zieeemnilch. Aerztliche Besorgung. Ameublement und Einrichtung nach

neuestem Komfort.
t

(H 1850 Q) _ — _f?7^4
Es empfiehlt sich der Eigenthümer: F. J. Waldmeyer-Boller.

Vorhangstoffe
eigenes und englisch Fabrikat, crème und weiss in grösster Auswahl liefert

billigst das Rideaux-Geschäft von — Muster franco —
2590] Nef & Baumaiin, Herisau.

Druck der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.

,M dà NM dgìM öi^WM Nmh völede in Sie UM à MmM MlWM/

2!wisoden àem

U^tdsn u. àsm Rigi
im dsrrliedsn

kdale vor» 8edw^7.

- Hg.ä Lessen —
Station àer Lottkaràbaim.

XmMIt Mm

ker kadn
5 Ainntsn naed

Lrnnnsn am Vier-
walàstâttersee.

1 8t. n. Rigiknlm.

Lissndaltigs Ainsrallinslls von g.ltdsvra.drtsm, Ruts. — Lrökknst seit Alitts Aai.
kaàeariît: Or. ^s.rl vs»I.

Oas Xnrdans liegt in anerkannt sedönstsr Oags von 8zswen, ist gan? nm-
gsden von sedattigsn Oartenanlagen, desit^t einen nsngsdantsn, eleganten 8psiss-
saal nnà ksstanrationMimmsr, eins grosse, anssiedtsreiede kerrasss nnà 5V gut
mödlirte Oogirsimmer. (2843

ksllànsprois kür krndstnek, Aittagesssn (kadls à'dôts), àenàs 4 Okr (lake

complet, Medtsssen nnà dimmer per Is,» 4'/-, 5 dis 5^/- kr. (A 876 IZ)

àskndrlieds krospsets gratis nnà kraneo.

krgedsnst emxkiedit sied Dgi- Vio-gntiluiner: IVI. fuvks-küriö.

(2863

— 2uràer Lxarlierà-?2.'bà
«ss. MiàlKSr? InA6M6ur

empdedlt dsstsns idre

lîo^ulii' - 8par -Xoàdei àv
in gssedmaekvolisr nnà ssdr soliàsr 4mskndrnng, vom dilligstsn Aoàells à dr. 45

an dis ^n àsm reiedsten Ootel-Oeràe. Vertretung nnà Iiagsr del

L. Kteinlin ^ur 8edlings, Zt. Oallen.

Mi 7'/^«'. «I4VK8
OoWkI8tààe
Alleiniger?âdriìàvìlI.>^scI<,UIm s/N.)

nnseliLâNekes Lìàrkslvitìsl —
gswädrt grösste Lrleiellteruiig
dein» Nlîitten u. evtdàit alls sr-
korâsrlioNsv giisût?s ^ur sieNs-

rev Herstellung vov dlenâenâ
ueissvr, gleieliivLssîK sìviker
uvâ sogevavvtsr Nlsv^wìisedv.

Never àll vyrrätdig
a 30 <3ts. per (li^rtov vvv >/» ko.

^ ìì î îllt —
Mj Züürivdsr I.s.iiààs, its.1to»isvlde nnà UQxarisào ^Voiss- nnà

«oà^àv ?n àen kreisen vonkr. 32, 42, 45, 43, 55, SV per 100 Inter können

in garantirt reingsdaltenen Qualitäten ds^ogen weràen von àsm sied dsstens

emxksdlenàen «ZlNitlIi,
(K2241 ^) ^Veindanàlnng, IVolkdaed 11.

Hottingsn-2!nriod, im Aai 1885.
—— I^àsSS27 iSàlN.'^'SZ.SS Z-^ìâs.

krsisoourant nnà àstsr ank Verlangen gratis nnà kranvo. (2807

as

!»
a
as

S
as

!»

S
as
ào

killiungskurs tür Kinàgàftnki-innen.
2838) Ait knàs Oktoder 1. à. deginnt in 8t. (lallen sin nensr Xnrs êlnr às-
dilànng von Linàsrgârtnerinnen. krospekte sinâ ànred àie Vorstederin àer
Anstalt: kränlsin Hsàvig 2o11ikoksr, ?n desiedsn nnà nimmt àieselds aned 4.nmei-
ànvgen dis Lnâs Lsxtsmdsr entgegen. (A 319 6)

vis Litllâvrxs.rts»koiuuitssion i» St. Vallvv.

— Vier^alästättersee. —
kôlôl ì kWM 8edli>s8 llerisi>8!öi^

^ «>«> IS.
kin rndiger ^nkentdaltsort knr kamilien. Otadiisssment ersten Ranges, mit allem
Oomkort àer dlsn^eit ausgestattet, inmitten eines grossen karkss nnà nnmitteldar

am 8es gelegen, ^.nsgsseiednsts ksnsion, kr. 6, 7 nnà 8 per Rag incl. Zimmer.

Wr k^onvàMià im krül^kr unä Herbst 8à empkiilen.
L)in köcliLt anAenekiner Lornineraukentlialt.

6-ro886 lerraLLk. Làrà - Zimmer. lìlààà. Löskä-äer.
(kast alle Zimmer dei?dar.)

IDD.Z^.xsFs-ûiàZ.^ssts.'táVaa: 20 Ainntsn mit Oamplsedilk naed On^ern;
20 Ninnten naod IVeggis. ^2647

^ÖÖOÖoÖÖÖÖÖSS0OSVVVOOOc>cXAO00OeZ0cXXAeXXXXXXXXXXXXX)S

Osn versdrten IIaii8kl'aileo dringe mzins 1^2779

Ws.soàsts.nâvQ, vaâ- nnà ^tnàsAsItv», ^VasokstütZion, ^s.soR-
kls-iullaern etc. etc., in grosser 4tnsivadl in getl. Orinnsrnng nnà einpledle
sslde dsi dilligstsn kreisen ?n geneigter ^dnadms destsns.

à. Oeseliz unt. (ri'àdôli (iiíielist (ìslii 8àiàns)
lll

>OO0O0vc>cx)OvcxzcxxAcxxxxx>c>c

6 golâsils uriâ 8i1d>snrls lUsàtlIsn. 2 Diploms.

0Il0<Z0l3,t D. Dstsr
l2SSS

VorZ!üg!iod8ie8 ^adrung8miììsl tür Kincisr, IVlsgsnleillsnlls u. Keeonvsle8eenìen.

ûMàâ
760 Wgi- ii. K.

Ht. 2üricli
üröLkaunx àen 14. Als.i

Màl

jKx>«»îaKîtât
iv 6Xtl'à Flltkll ?91'Î861' imà Lvldst-

V64k6l'tÌAt6I1

Lorssts
mit kâtsili ?Î8eiid6Ìri imä vâ
H61168t6I11 8àitt in 8lttin, Oi'ill
nnà IiN8tÌNA. l2s52

(^or8à naek mit viìiupf-

appMur uuà KarMiß kür àg-àà
k'iKur.

1V4^
llottinxerstrasse 2L

kaà- nnà knkàrort, gegen dloràost- nnà IVsstivinàe gesedntxt.
— 8odöne Oartsnanlagsn, angsnedms 8paàrgânge in àie nadege-
legenen kannsnivalànngsn mit Rndsplät^sn. kraedtvolle àssiedt auk

àie ganüs ^ìpsnkstte, sowie auk àsm naden 3edansnderg präcdtige knnà- ^

siedt, ssdr sodönes kanorama. — Ois altdsrnkmts Laà^nslls ist ssdr >

erkolgrsied gegen l^srvsn-Kdenma, Làedt n. s. w. kernere Xnrmittel
sinà: Oampk-, 800I-, 8tadl-, Anttsrlangs-, kiedsnrinàs- nnà kicdten-
naàeldâàsr. Ooneden. (A-865-^) ^2813

à88kr<1em Ailed» nnà Aolkenknr.
kamilisnappartemsnt. Aiissigs ksnsionspreiss. ^nkmsrk same Ns-

àiennng ^nsiedsrnà, smpdsdlt sied destsns ^
àk lîàlluiig?ulinv«rk 8tatiM Xelì I. I. k. unà V- 8. lî.

àliiieà KLi-östetsr Làv
besitzt alls wünscddsrsii Vorzüge:

kkiilkL àwà, âllkckà Me gualM, Liljj^gjt, ^iterspärilisL.
es isi àer dieblingskalke àer sparsamen tlausfrau geworàen.

mu 0^2^222^2-V62^)âc?4^U22^ mu
ill iitzll ^pLîHiN'ôllllàlullMll. liêpdà iVLl'àll KH8llvdi.

à^eerôLterei Lern. (0119573)
2733)

(Wtlwk ^ 8«vlbsà /M' ,,8vM" m ZllIMpk (àrZliu).
kröSnnn? 1 Aai. Vöt-idergdadnstation. 8edöne àssiedt ank kksin nnà

8°>>^r->v-.!â S°d.ttis° Spàrxàx^ «llix- «à ànnà reelle "Aeins. Ookalitaten kur desellscdakten. Biliarà. Rnd- nnà

?de?6nmiled. àr-tlieds kssorgung. ámendlement nnà kinriedtnng naed

neuestem Romkort. (H 1850<)) —
ks empdedlt sied àer klgentdümer: k. ^alàszisr-Lollsr.

— Voâa.»KsîoKv —
eigene8 nnà englisok fàikst, erême nnà weiss in A-ôàsr ^us>vM lisksrt

dMÎFst àns kiàux-LesMft von — Nustsr krdneo —
2590) ML H Ltmmèìuv, Leràu.

vrned à àl. kàlin'sedsQ ôlledàài-ei in 8t. 0àn.
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